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in Polen 
früher Oſtdeutſche Kundſchau 
Bromberger Tageblatt 


„„ „„. 
„ 


Nr. 129. 


Vor Grandis Beſuch. 


Die „Grenzreviſionsſchmieden“. 


nerzeitigen Beſuches des Außenminiſters Zaleſki in Rom. 
Miniſter Grandi wird zwei Tage in Warſchau verweilen 
und Gaſt der Polniſchen Regierung ſein. Den Miniſter 
werden auf ſeiner Reiſe nach Polen ſein Kabinettschef und 
der Stellverteter des Chefs des Preſſebureaus im italieni⸗ 
ſchen Preſſeminiſterium Rocco begleiten. Noch vor der 
Ankunft Grandis in Warſchau wird hier der polniſche Bot⸗ 
ſchafter beim Quirinal, Miniſter Przerzdzieeki, ein⸗ 
treffen. 

Für die Stimmungsmache wurde die Parole aus⸗ 
gegeben, daß während des Aufenthalts Grandis in War⸗ 
ſchau — Zaleſki als Vermittler zwiſchen den 
beiden entzweiten lateiniſchen Schweſtern Frankreich 
und Italien in Aktion treten werde. Hier in Warſchau 
ſoll die Ausſöhnung vonſtatten gehen, welche dann „der 
Friede von Warſchau“ heißen werde. Man beruft ſich jetzt 
ſogar auf deutſche Preſſeſtimmen ... (Wohl auf dem Um⸗ 
wege Warſchau— Paris? D. R.) Da man aber nicht darauf 
wetten kann, daß Zaleſkis beredte Mahnworte das ge— 
wünſchte Reſuktat zeitigen werden, hält man zugleich ganz 
andere Schlagworte in Bereitſchaft. So bringt der „Expreß 
Poranny“ einen Artikel feines Pariſer Korreſpondenten, 
des „Matin“ ⸗Redakteurs Henryk Korab⸗Kuchar⸗ 
ſki — einen Artikel, der ſich ganz eigentümlich ausnimmt. 

Wir geben ihn wörtlich wieder: 


„In Rom und Berlin — Zwei Schmieden der 
Neviſion der Grenzen. — Angeſichts des 
Beſuches des Miniſters Grandi in Warſchan. 

„Wie ich aus maßgebenden Kreiſen erfahre, wird der 
für den 9. Juni angeſagte Beſuch des Außenminiſters Ita⸗ 
liens, Grandi, in Warſchau eines der wichtigſten 

Momente des jetzigen politiſchen Augenblicks ſein. Zu⸗ 

mal bei uns ſollte er gehörig und allſeitig abgeſchätzt wer— 

den. Dieſer Beſuch folgt unmittelbar nach den mehrmaligen 

Reden Muſſolinis, die eine Beunruhigung in den 


Fügen wir hinzu, daß der Beſuch überdies in der Zeit er— 
folgt, die der Antwort auf die Enquete Briands in der Sache 


lichen Verſammlung im Wagram⸗Saale ſprachen, haben dieſe 
Herren aufrichtig, wenn nicht zyniſch erklärt, daß ſie einen 
ſranzöſiſch⸗deutſchen Ausgleich nicht als Zweck an ſich, ſon⸗ 
dern als Mittel betrachten zur Streichung der ungerechten 
Klauſeln des Verſailler Vertrages, wobei ſie ohne Um⸗ 
ſchweiſe auf Danzig und Pommerellen hinwieſen. 


den weg der reviſioniſtiſchen Kampagne bahnen, 
8 die ſich an zwei Fronten abzeichnet.“ 

Kucharfki glaubt alſo offenbar nicht an die Vermitt⸗ 
lungemißion Zaleſkis und auch nicht daran, daß Grandi ſich 


den letzten Tagen ausgetrocknete Gebiet von Klatſch, 


Bromberg, Freitag den 6. Juni 1930. 


Slladkowſti wieder im Amt. 


Warſchau, 4. Juni. Heute vormittag fand im Innen⸗ 
miniſterium eine Abſchiedsfeier für den auf eigenen Wunſch 


Chefs Sicherheitsabteilung Innen⸗ 
miniſterium bevor. Herr Edward Paciorkowſki, der 
bisherige Chef dieſer Abteilung, ſoll wiederum auf den 
Poſten des Chefs der Sicherheitsabteilung in der Woje- 
wodſchaft Wolhynien zurückkehren. 

Die Meldung von der erneuten Ernennung des 
Generals Skladkowſki zum Innenminiſter hat in poli⸗ 
tiſchen Streifen, denen der lange Kampf zwiſchen dem Parla- 
ment und ſeiner Perſon noch in Erinnerung iſt, einen 
großen Eindruck gemacht. Dieſer Kampf endete 
bekanntlich damit, daß dem General Slladkowſki das Miß⸗ 
trauensvotum ausgeſprochen wurde. Das führende 
Organ der PPS, der „Robotnik“ meint, daß dieſer neue 
Schritt dem Kabinett des Herrn Slawek ein noch grelleres 
Antlitz gäbe, wahrſcheinlich ein gegen den Seim gerichteter 
Hieb ſein ſolle und den endgültigen Bankrott der⸗ 
jenigen Sanagejakreiſe bedeute, die ſich eingebildet hatten, 
daß ſie innerhalb des Sanierungslagers irgendeine ſelb— 
ſtändige Rolle würden ſpielen können. 

Die nationaldemokratiſche Preſſe erblickt in 
der Anderung auf dem Poſten des Innenminiſters die An⸗ 
kündigung eines ſcharfen Kurſes in der Innenpolitik. 

Die Organe der Oberſten -Gruppe behaupten, daß 
die Rückkehr des Generals Skladkowſki auf den Poſten des 
Innenminiſters in den Kreiſen der Sejmoppoſition zweifel⸗ 
los einen hyſteriſchen Anfall hervorrufen und das in 
Ge— 
rüchten und Informationen wieder beleben werde. Und 
doch jet dieſe Tatſache vollkommen natürlich und logiſch. 
Sie verdeutlicht lediglich die Phyſtognomie des Kabinetts 
Slawetkt. Nur den oppoſitionellen Schlauköpfen habe es 
ſcheinen können, daß ſich Miniſter Slawoj Skladkowſki durch 
ſeine denkwürdige im Seim gehaltene Rede von den 
„komiſchen Abenteuern eines Abgeordneten der Oppoſition“ 
in Lublin begraben hätte. Doch die „wirkliche Wirklichkeit“ 
ſei es gemeſen. daß Miniſter Skladkowſki ſich nicht Johi- 
fühlte, daß ſein Befinden eine längere Kur erforderte, die 
Staatsarbeiten aber die Anweſenheit eines hervorragenden 


Jöozewſki war. (Was hat er nur für die nationalen Minder⸗ 


wir gehen an die Arbeit.“ 
* 
Rundſchreiben an die Beamten. 


Warſchau, 5. Juni. (FAT) Innenminiſter General 
Skladkowſki hat an ſämtliche Beamten des Innen⸗ 


der Senat will tagen. 


Warſchau, 5. Juni. (PAT) 38 Senatoren, die ſämt⸗ 
liche oppositionellen Gruppierungen des Senats repräſen⸗ 
tieren, haben ſich unter Berufung auf die Artikel 23 und 37 


außerordentliche 
Seſſion des Senats einzuberufen. 


Leben — und Biedrzynſki 


Augenblick ſcheinen konnte. 


vom 24. Mai 1930 geführt hat. 
Vermittler, was übrigens die deutſche Preſſe ausdrück⸗ 


Reihe von Terminen angeſetzt 


54. Jahrg. 


Noch kein Ergebnis in Neuhöſen. 
Ein Grenzkommiſſar erzählt 
Die gemiſchte deutſch⸗ polniſche Kommiſ⸗ 


unterſucht hatten. Es wird damit gerechnet, daß die Kom⸗ 
miſſion ihre Arbeit am Donnerstag abend be⸗ 
enden wird. N 

Inzwiſchen hat es der „Kurjer Poran un“, ein War⸗ 
ſchauer Regierungsblatt, für gut befunden, dem Ergebnis 
der Unterſuchung vorzugreifen und den beſonderen Dele⸗ 
gierten des Hauptkommandos der Grenzwache, 
der unabhängig von der gemiſchten Kommiſſion die Unter⸗ 
ſuchung geführt hatte, zu interviewen. Dieſer wartete mit 
folgenden ſenſationellen Einzelheiten über dieſen Zwiſchen⸗ 
fall auf: a 

Die genaue Feſtſtellung des Verlaufs des Zwiſchenfalls 
vom 24. Mai d. J. ſtößt auch weiterhin für die polniſche Seite 
auf ernſte Schwierigkeiten, und zwar aus folgenden Grün⸗ 
den: Die einzelnen direkten Zeugen, die Kommiſſare der 
polniſchen Grenzwache — Liſkiewicz iſt nicht mehr am 
ſitzt im deutſchen Unter- 
ſuchungsgefängnis. Im Laufe der Ermittlungen gelang es 
jedoch, unwiderleglich feſtzuſtellen, daß der Zwiſchenfall bei 
Neuhöfen ſeinen Urſprung einem bedeutend breiteren und 
ernſte ren Hintergrund verdankt, als dies im erſten 
Denn aus dem Verlauf der 
Unterſuchung ſtellt es ſich heraus, daß der Plan der Ent⸗ 
führung der polniſchen Kommiſſare durch die 
betreffenden örtlichen Faktoren der deutſchen Polizei ſchon 
im Dezember 1929 gefaßt worden war, daß er mit der ganzen 
Konſequenz eiue Reihe von Monaten hindurch vorbereitet 
wurde und ſchließlich zu dem blutigen Zwiſchenfall 
0 Es wurde ſeſtgeſtellt, 
daß die polniſchen Kommiſſare durch beſondere engagierte 
lich zugibt, in eine Falle gelockt wurden, und daß die deut⸗ 
ſchen Vermittler zu dieſem Zwecke mehrere Monate lang ſich 
bemühten, einen Kontakt mit der polniſchen Grenzwache an⸗ 
zuknüpfen, um die polniſchen Beamten an die Grenze zu 
locken. U. a. war im Laufe der letzten ſechs Monate eine 
worden. Dieſe Kontakte 


diplomatiſchen Kanzleien und ſogar eine Er⸗ 
ſchütterung auf der Börſe hervorgeruſen haben. Kenners von Fragen der nationalen Minderheiten | wurden abgebrochen und ſchließlich auf die Initiative dieſer 
0 1 im Miniſterkabinett nötig machten, wie dies der Miniſter | deutſchen Beamten hin wiederhergeſtellt. Feſtgeſtellt wurde 


auch eine überaus wichtige Einzelheit, deren Feſtſtellung un⸗ 
und 


thoden, die vor Blutvergießen und Vergewalti⸗ 


gung der Grenze nicht zurückſchrecken, bilden durch ſich 


ſelbſt eine Quelle ſo unerwünſchter Grenzzwiſchenfälle. 
Der Anwendung ähnlicher Methoden muß entſchieden ein 
Ziel geſetzt werden. Die polniſche Seite kann daher in 
ihrem Beſtreben, die blutigen Vorgänge vom 24. Mai d. J. 


waffnet die Grenze überſchritten und ſich in 
einem deutſchen amtlichen Gebäude mit einem deut⸗ 
ſchen Beamten über Dinge unterhalten, deren Spro⸗ 
nagecharakter nicht mehr beſtritten wird. Ein Gren z⸗ 


U. Warſchau der Rolle unterziehen werde, Objekt dieſer [des Verfaſſungsgeſetzes an den Präſidenten der Republik] kommiſſar von Czerſt — die Meldung, daß Herr 2 
Vermittlungsmiſſton zu fein. mit dem Antrage gewandt, die Biedrzynſti feinen Amtsſitz in Dirſchau hatte, wird 


dementiert — läßt ſich wohl nicht jo leicht entführen . 75 


% - 


Warſchau, 4. Juni. (Eigene Meldung.) Der ſeit lan⸗ zurückgetretenen Miniſter Jozewſki, ſowie die Über | sion, die zur Unterſuchung des Zwiſchenfalls an der 
gem angekündigte Beſuch des italieniſchen Außenminiſters nahme des Amts durch den neuen Miniſter, General | Grenze bei Neuhöfen auf Wunſch der beiderſeitigen 1m 
Gino Grandi in Warſchau wird ſchon in der nächſten Stawol⸗Sktadkomſki, ſtatt. Herr Jödewſki wird in Regierungen ins Leben gerufen worden war, hat geſtern 3 
Woche zur Tatſache werden. Die Ankunft des Miniſters . lie Tagen mieter bay mt, des Wenn mittag ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Zunächſt wur⸗ 85 
iſt bereits für Montag, den 9. Juni, ſeſtgeſetzt worden. , e lhynien übernehmen, von wo er auf ee den die Berichte der Schieß -Sachverſtändigen 
Der Aufenthalt des italieniſchen Miniſters hat formell Dep reg berufen worden war. N ni 2 aus Warſchau und Berlin entgegengenommen, die die . 
den Charakter eines Gegenbeſuches in Erwiderung des ſei⸗ 12 155 5 teht auch eine Anderung auf . es 4 Geſchoſſe, die Waffen, ſowie die gefundenen Geſchoßhülſen 15 


der opäiſchen Föderati heiten getan?! D. R.) Als Skladkowſki, ſo heißt es weiter | verzüglich nach dem Zwiſchenfall nicht möglich war, b 

ee e e e Muſſolints, wie [in der Sanierungspreſſe. die Geſundheit wiedererlangt batte. ] zwar aus dem Grunde, daß wie [bon Wen a een Ri 5 
auch die bereits deklarierte Stellung zur europäiſchen Föde⸗ | beruft ihn Miniſterpräſident Slawek auf ſeinen früheren einzigen direkten Zeugen, die polniſchen Kommiſſare, keine 4 
ration dem faſziſtiſchen Italien ein gan 4 be⸗ Poſten als Innenminiſter, mas ſeine Abſicht ſeit dem Augen⸗ Informationen erteilen konnten. Es Dandelt ſich darum, 8 
ſonderes Antlitz. Es geht nicht um die europäiſche blick war. da er die Leitung der Regierung in ſeine Hand daß ein Beamter der deutſchen Grenzpolizei eben die Perſon 3 
Föderation als ſolche. Dieſe iſt doch nur ein ferneres Ziel. nahm. Die Herren von der Oppoſition könnten ſich in | war, die die polniſchen Kommiſſare bewog, zuſammen mit 
Aber die dieſer Idee gegenüber eingenommene Stellung politiſche Nätfel vertiefen, die ſie ſich ſelbſt zur gegenſeitigen | ihr die Grenze zu überſchreiten und die deutſche Paßbaracke 
geſtattet die Belichtung der gegenwärtigen politiſchen Ten- Zerſtrenung aufgeben. au Betreten. it dieſen Ergebniſſen der Unter⸗ 5 
denzen des betreffenden Landes. Die von der italieniſchen Im Zuſammenhange en „ b 0 
Regierung gegenüber dem Briand'ſchen Projekt eingenom⸗ Warſchau, 5. Juni. (PA) Bei der Übernahme der | ſuchung warten 15 1 55 a icchten dentſch⸗polniſchen 9 
mene Stellung zeigt heute deutlich, daß dieſe Regierung eine | Amtsgeſchäfte durch den erneut ernennten Innenminiſter, den a 5 er 3 6 G * 
rückſichtsloſe Gegnerin der politſchen Stabiliſierung der [ General S kladkowſki, hielt an ihn im Namen der Be- . ab, 1 5 Vorganges und der radikalen 8 
Grenzen und des Beſitzſtandes im Rahmen der beſtehenden amten der Unterſtaatsſekretär Pieracki eine kurze An⸗ Se der Möglichkeit daß ſich ähnliche Zwiſchenfälle 8 
Pr | lorache, die der Minister mit folgenden kurzen Worten ber wiederholen, einzuleiten, Die für die Entwicklung von nor- 

„Und hier deckt ſich der Standpunkt Roms mit der Polis antwortete: „Von dem, was in Ihrem Namen Herr Pie⸗ N 5 aach lichen Be iehungen ſo unerwünſcht ſind. Denn 2 
tit Berlins. Die Reaktion der deutſchen Sffentlichkeit auf | racki ſagte, war für mich am angenehmſten die Betonung 15 Methoden, HE ub ien ſeit einer Reihe 29 Kolbe 5 
die franzöſiſche Föderationsenquete war ganz die gleiche. unſerer kollegialen Verhältniſſe. Mir handelt es ſich darum, 10 ai nicht allein gegenüber Polen durch gewiſſe lokale x 
Sogar die joa. deutſchen Pazifiſten lüfteten bei dieſer Ge- | daß fie ſich noch enger geſtalten möchten. Freilich bedeutet banner der deutſchen Polizei angewendet werden, Metho⸗ 
legenheit das Viſier. Vor einigen Tagen erſchien in Paris | die Kollegialität nicht Nachſicht bei der Arbeit. Wir willen den der Provokation und Verhaftung von un⸗ 1 
eine Gruppe ſolcher „Nachgiebiger“. Als ſie in einer öffent | dies, denn wir kennen uns lange und gut. Am beiten, [bequemen Grenzbeamten des Nachbarſtaates, Me⸗ 4 


„Nom aljo und Berlin find zwei Zentren der euros | miniſteriums folgendes Rundſchreiben gerichtet: „Ich ber unbedingt und gründlich aufzuklären, zweifellos auf die 8 
pälſchen revifioniftifhen Aktion. Deſſen müſſen wir wäh⸗ | grüße Sie, meine Herren! Unſere Zuſammenarbeit werden | Unterſtützung der Meinung des Auslandes, vor allem 1 
venb des Besuches des Herrn Grandi in Warſchau eine | wir auf „wei uns bekannte Grundſätze ſtützen: 1. auf die | aber auf die Unterſtützung der Faktoren der Öffen:- 8 
gedenkt ſein. Ohne Zweifel iſt die Freundſchaft mit dem [vollkommene perſönliche Verantwortlich⸗ lichen Meinung rechnen, denen an guten nachbarlichen Br 
Halieniien Staate für uns ſehr wertvoll, doch aus Grün⸗ [keit der Vorgeſetzten für die gegebenen Befehle und | Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern gelegen iſt. * 
den, die nichts gemein haben mit deſſen Eroberungs- | Weifungen; 2. auf die perſönliche Verantwortlich⸗ * 2 
Ompitiomen, welche Polen aus prinzipiellen und gleich- [keit der untergebenen für die ftrifte Ausführung Der „beſondere Delegierte“ des Hauptkommandos der Y 
zeitig auch aus ganz praktiſchen Gründen nicht unterſtützen | der erhaltenen Befehle. Ich verbiete, mir irgendwelche | Grenzwache hat hoffentlich den letzten Abſatz, der feinem | > 
kaun. Unterlaſſen wir es nicht, bei Gelegenheit dieſes neuen ][Wünſche aus Anlaß meiner Rückkehr zur Arbeit in der | Bericht angehängt wurde, nicht ſelbſt geſchrieben; = 
Ates der volniſch-italieniſchen Annäherung zu betonen, daß [Verwaltung darzubringen. Der Ausdruck unſeres ideellen | denn wir nehmen an, daß auf ſolchem Poſten Männer ſtehen. 1 
Wir unerſchlitterlich auf dem Standpunkte der ewigen Ad: | Zuſammenhaltens ſoll angeſtrengte Arbeit fein. | die mit Logik und geſundem Menſchenverſtand begabt ſind. 
tung der Verträge ſtehen, deren grundlegende Garantie das | Meinerſeits werde ich fie Ihnen verſprechen. Der Maßſtab Was erfahren wir denn Neues durch dieſen Bericht? 8 
rang öfiſch⸗polniſche Bündnis ist. Jede Ab- für die angeſtrengte Arbeit, ſowohl Ihre als auch meine, ] Eigentlich nur eine Beſtätigung von deutſchen Angaben. 9 
weichung von dieſer kardinalen Linie unſerer Politik könnte | wird ihr Ergebnis fein.” Der Zwiſchenfall hat ſich auf deutſchem Gebiet und nicht 
bie Fundamente des europäiſchen Friedens erſchüttern und auf polniſchem abgeſpielt. Polniſche Beamte haben be⸗ a 


Wenn in dem Schlußabſatz von der „Verletzung der 
Grenze“ geſprochen wird, ſo dürfte ſelbſt nach den neueren 
polniſchen Darſtellungen von einer Grenzverletzung durch 
deutſche Beamte nicht mehr die Rede ſein. Die Erzäh⸗ 
lung von der Blutlache auf polniſcher Seite iſt 
inzwiſchen verſchwunden; auch der „beſondere Delegierte“ 
rührt ſie nicht mehr auf. Der Vorwurf des Schlußabſatzes, 
daß die Deutſchen an der deutſch-polniſchen Grenze blu⸗ 
tige Zwiſchenfälle zu provozieren beliebten, iſt zum 
Glück frei erfunden. Die Bürger beider Staaten ſind 
bisher von ſolchen blutigen Zwiſchenfällen ſelbſt in den er⸗ 
regteſten Zeiten überhaupt verſchont geblieben. 

Ein Wort zu dem Thema „Provokation“, das allein 
noch ungeklärt geblieben iſt und zu dem wir mit Spannung 
das Ergebnis der Unterſuchungskommiſſion erwarten. Jeder 
Angeſtellte eines Nachrichtendienſtes muß mit ſolchen „Pro⸗ 
vokattonen“ rechnen, von denen es noch keineswegs 
erwieſen iſt, daß ſie hier auf deutſcher Seite vorliegen. 
Wenigſtens wurde in Marienwerder amtlich erklärt, daß 
das Spionagegngebot von polniſcher Seite ausgegangen 
wäre. Danach würde es ſich um keine „Provokativn“ ge⸗ 
handelt haben. Der „beſondere Delegierte“ wird genau 
wiſſen, daß man in allen Ländern, auch in Polen, Be⸗ 
ſpitzelungen dadurch zu hintertreiben verſucht, daß man z u m 
Schein auf das Angebot der Gegenſeite eingeht. So 
dürfte der Fall auch hier liegen. 

Wir find mit dem „Kurjer Poranny“ allerdings durch⸗ 
aus der Meinung, daß an den Grenzen unſeres Staates 
normale Verhältniſſe herrſchen ſollen. Bei einer 
Umſtellung der Mentalität der Grenzvölker, bei einem 
beiderſeitigen Willen zur guten Nachbarſchaft dürfte ſich das 
ganze Spionageunweſen erübrigen, könnten die Grenz⸗ 
beamten in ihren freien Stunden friedlich in dieſem oder 
jenem Grenzhäuschen ihren Skat ſpielen und dazu auf pol⸗ 
niſcher Seite einen Czyſta, auf deutſcher einen Machandel 
trinken. 

Damit ſich eine ſolche Atmoſphäre der guten Nachbar⸗ 
ſchaft entwickelt, iſt es aber durchaus nötig, daß die Preſſe 
auf beiden Seiten ſich hütet, falſche Verdächtigungen auszu⸗ 
ſprechen, oder in ihren Kommentaren den Tatbeſtand zu 
verdrehen. Wir bedauern aufrichtig, daß auch der „Dzien⸗ 
nik Bydgoſki“ in dieſem Zuſammenhang gerügt werden 
muß. Er gab geſtern ſeiner Meldung über den neuen 
polniſch⸗litauiſchen Grenzzwiſchenfall die Überſchrift „Die 
Litauer ahmen die Preußen nach“. Auch dieſer 
Fall iſt noch nicht aufgeklärt. Wenn ihn aber der „Dziennik 
Bydͤgoſki“ mit dem Zwiſchenfall bei Neuhöfen in Vergleich 
ſetzt, dann könnte der aufmerkſame Beobachter faſt zu dem 
Schluß kommen, als wenn auch nördlich des Wilnagebietes 
der Leiter eines polniſchen Grenzkommiſſariats auf litaui⸗ 
ſchem Boden tätig geweſen wäre, als wenn die dortige 
Schießerei auch auf litauiſchem Gebiet vor ſich gegangen 
wäre. Und das iſt doch — ſo möchten wir annehmen — 
gewiß nicht wahr. 

> 


Anfragen an das Auswärtige Amt. 


Berlin, 4. Juni. (PA T.) In einem Artikel, der die 
Überſchrift „Skandalöſes Verhalten des Auswärtigen Amtes 
bei dem Zwiſchenfall in Neuhöfen“ trägt, fordert die „Deutſche 
Tageszeitung“ von den maßgebenden Berliner Stellen eine 
Antwort auf folgende Fragen: 

1. Iſt es wahr, daß der Vorſitzende der deutſchen Dele⸗ 


* gation in der gemiſchten Kommiſſion, Dr. Lukaſchek, vor 


einigen Tagen den maßgebenden Berliner Faktoren einen 
mündlichen Bericht erſtattet und dabei ſeſtgeſtellt hat, daß 
die Ermittlungen eine unſtrittige Schuld Polens ergeben 
hätten? 

2. Iſt es wahr, daß die Berliner amtlichen Stellen trotz⸗ 
dem auf Dr. Lukaſchek einen Druck ausüben, daß er um 
jeden Preis den Abbruch der Verhandlungen mit Polen 
vermeiden jolle? 

3. Iſt es wahr, daß die polniſche Seite in den letzten 
Tagen immer weitere Sachverſtändige in Vorſchlag bringt, 
um dadurch die Verhandlungen zu verſchleppen, die bereits 
beendet ſind? f 
’ 4. Entſpricht es der Wahrheit, daß die maßgebenden 
deutſchen Stellen den Zwiſcheufall auf gütlichem Wege liqui⸗ 
dieren wollen und nicht die Abſicht haben, eine Genugtuung 
für die Verletzung der deutſchen Grenze zu fordern? 

Wir machen, erklärt das Blatt mit Nachdruck, die maß⸗ 
gebenden Faktoren, beſonders aber das Auswärtige Amt, 


darauf aufmerkſam, daß wir die Verweigerung der Antwort 


auf dieſe Fragen als ihre Bejahung anſehen und dann mit 
aller Offenheit ſagen werden, welche Konſequenzen aus 
dieſem Sachzuſtaud die Bevölkerung der Oſtmark ziehen 


müßte. 
* 


Die beiden Zwiſchenfälle an der Danzig⸗ 
polniſchen Grenze, 


die zu einer Verhaftung von vier harmloſen 
Spaziergängern Danziger und polniſcher Staats⸗ 
angehörigkeit durch polniſche Grenzbeamte und zu ihrer 
Einlieferung in das Gefängnis von Karthaus geführt 
haben, wurden inzwiſchen dadurch beigelegt, daß man die 
Verhafteten wieder in Freiheit ſetzte. Von der Frei⸗ 
laſſung des Ehepaares Schneider haben wir geſtern be⸗ 
richten können. Die ſozialiſtiſche „Volksſtimme“ in Danzig, 
die unentwegt einer Verſtändigungspolitik mit Polen das 
Wort redet, weiß über dieſen Zwiſchenfall folgende Einzel⸗ 
heiten zu berichten, die dringend einer Unterſuchung durch 
die polniſchen Behörden bedürfen: 

„Ein Beamter der polniſchen Grenzpolizei in Zivil⸗ 
kleidung ſprang am Nachmittag des Himmelfahrtstages aus 
einem Gebüſch hervor, erklärte das Ehepaar Schnei⸗ 
der für verhaftet und brachte es abends 6 Uhr auf die 
polniſche Grenzwache Matern gegenüber Goldfrug. Hier 
erklärten die Verhafteten dem herzukommenden Komman⸗ 
1 danten den Tatbeſtand, dieſer erklärte jedoch, die Verhaf⸗ 
tung und Zuführung vor den Richter in dem 30 Kilometer 
entfernten Karthaus anordnen zu müſſen. Die Nacht 
von Donnerstag zu Freitag mußte dann die Ehefrau 
ya Schneider auf einer ſchmalen Bank, mit zwei Polizeimänteln 

0 zugedeckt, und der Ehemann, auf einem Stuhle ſitzend, zu⸗ 
bringen. Die Benutzung des Telephons, um die Firma 
und die Angehörigen der Eheleute in Danzig zu benach⸗ 
richtigen, wurde verſagt unter der Begründung, der Apparat 
i . Wa 35015 Zettel wurde zu ſchreiben 
e Zollwa ſei 

Ziel auch erreichte. i Votldrug, welcher ſein 

Am nächſten Morgen wurde das E e durch 
Grenzſoldaten mit geladen em e a 
Zuge zur Bahnſtation Kokoſchken transportiert und nach 
Karthaus zum Amtsgericht überführt. Hier wurde einſach 


ſonderbaren Viſumſyſtems. 


die Einlieferung ins Gefängnis angeordnet. Der 
Ehemann kam in eine Gemeinſchaftszelle zu ſechs verurteil⸗ 
ten Dieben, die Ehefrau zu drei weiblichen Gefangenen, von 
denen eine geſchlechtskrank ſein ſollte; dies alles, trotzdem 
das Gefängnis nur ganz gering belegt war Die hygieni⸗ 
ſchen Zuſtände waren unter aller Kritik, für die Befriedi⸗ 
gung menſchlicher Bedürfniſſe beſtand nur ein gemeinſamer 
offener Eimer. Trotz aller Proteſte wurde am Freitag 
keine Vorführung vor den Richter vorgenommen. Das 
Ehepaar mußte die zweite Nacht in dieſer troſtloſen Un⸗ 
gewißheit verbringen. 

Erſt am Sonnabend um 11 Uhr fand die Vorführung 
vor den Leiter des Gerichts in Karthaus ſtatt, der die Päſſe 
der Eheleute lachlich prüfte und ſie von ungeſetzlicher Grenz⸗ 
überſchreitung freiſprach.“ 

Die beiden Hausangeſtellten Gerda Stein (Danziger 
Staatsangehörige) und Marianne Gorczyäjta (pol 
niſche Staatsangehörige), die von polniſchen Grenzbeamten 
feſtgenommen wurden, trotzdem ſie von ihren Arbeitgebern 
ausgewieſen wurden, haben zum Glück nur einen Tag im 
Gefängnis von Karthaus zubringen müſſen. 

Warum hat man alle dieſe Perſonen überhaupt ver⸗ 
haftet? Im Auslande machen ſolche Maßnahmen gerade im 
gegenwärtigen Augenblick keinen guten Eindruck. Und im 
Inlande ſchließlich auch nicht. 


Eintritt nach Polen verboten. 


Kürzlich wollte der bekannte deutſche Sexual⸗Pſychologe, 
Profeſſor Magnus Hirſchfeld, nach Polen kommen, um 
hier einige Vorträge wiſſenſchaftlichen Inhalts zu halten. 
Dieſe Abſicht konnte jedoch nicht verwirklicht werden, da ihm 
die Einreiſegenehmigung verweigert wurde. 
Dazu nimmt nun der ſozialiſtiſche „Robotnik“ in einer Gloſſe 
Stellung, in der es u. a. heißt: 

„Es genügte, daß Prof. Hirſchfeld als Grund feiner 
Viſite die Abſicht kundgab, einen öffentlichen Vortrag 
zu halten — und ſchon entſtehen Bedenken bei den Behörden, 
die Viſen erteilen, und der Weg nach Polen iſt erſchwert. 
Jeder kann nach Polen kommen, auch das Viſum kann man 
in den polniſchen Konſulaten ſehr leicht erhalten — aber nur 
dann nicht, wenn jemand die Abſicht verrät, einen Vortrag 


zu halten oder au einer öffentlichen Beratung teilzunehmen. 


Ein Vortrag, eine Verſammlung — das riecht nach 
Politik — man muß Warſchau befragen, muß unter⸗ 
ſuchen, ob der Betreffende nicht etwa gefährlich iſt, ob Polizei 
und Defenſive und wie ſie noch alle heißen mögen — ob dieſe 
ſich nicht widerſetzen werden! 

Meldet ſich irgendein Profeſſor der Pathologie an 
das Konſulat um ein Einreiſeviſum, um ſeine polniſchen 
Fachkollegen mit neuen Erfahrungen auf ſeinem Gebiet be— 
lannt zu machen — ſchon muß ſich das polniſche Konſulat 
an die Warſchauer Behörden mit einer Anfrage wenden. 
Dieſe Behörden unterſuchen die Angelegenheit und ver- 
zögern ſie ſo lange, bis der angeſetzte Termin für 
den Vortrag längſt vorüber iſt, die ganze Ange— 
legenheit in die Öffentlihfeit kommt und die ganze deutſche 
Preſſe mit Entrüſtung die Tatſache unterſtreicht, daß „die 
Regierung Pilſudſkis“ — ja, wirklich „die Regierung Pil⸗ 
ſudſkis“ — Polen mit einer Mauer von Polizei⸗ 
verboten von der übrigen Welt abſperrt. 

Prof. Hirſchfeld iſt übrigens nicht das erſte Opfer dieſes 
Als der Sekretär des eng⸗ 
liſchen Bergarbeiterverbandes, A. J. Cook, vor zwei 
Jahren nach Warſchau kommen wollte, wurde ihm im polni⸗ 


ſchen Konſulat in London die Einxeiſegenehmigung verwei⸗ 


gert. Wieder entſtand ein Skandal, die engliſche Preſſe 
ſchlug Lärm — die polniſche Geſandtſchaft in London mußte 
Cook um Verzeihung bitten, ſtellte ihm ſogar ein Flugzeug 
zur Verfügung, damit er noch ſchnell nach Warſchau komme. 
Aber Cook hatte ſich ſchon bedankt. 

Aber was Cook! Selbſt Macedonalds Name ſtand 
noch vor Jahren auf dem Index der polniſchen Konſulate. — 
Man würde ſagen: ein Politiker, ein Sozialiſt! Sogar der 
Name Pola Negri befand ſich auf demſelben Index. 
Wieſo, warum — Gott und die Defenſive mögen es wiſſen. 

Dieſe tragikomiſchen Skandälchen und dieſer letzte 
Skandal mit Prof. Hirſchfeld wird vielleicht endlich unſerem 
Innen⸗ und Außenminiſterium und den anderen Miniſte⸗ 
rien die Augen öffnen über das Abſurde in dieſem 
Viſumſyſtem. Jeder erſte beſte Kriminaliſt oder kommu⸗ 
niſtiſche Agitator kann doch unter dem unſchuldigſten Vor⸗ 
wand ein Viſum erhalten. Das Viſum wird denjenigen 
den Weg nach Polen nicht verſperren, die rechtmäßig oder 
unrechtmäßig hierher gelangen wollen. Aber ein Prof. 
Hirſchfeld und Cvok fallen abſurden Vorſchriften zum Opfer. 

Alle Staaten ſchaffen den Viſumzwang ab. 
Warum ſoll Po len in dieſer Hinſicht am meiſten rück⸗ 
ſtändig ſein? Womit haben die Polen dieſe Strafe ver: 
dient?“ 5 8 ; 

* 


Paßkontrolle in Waffen? 


Von einem Leſer, der ausdrücklich hervorhebt, daß feine 
Angaben wahrheitsgetreu und ohne jede poli⸗ 
tiſche Voreingenommenheit gegenüber Polen ge⸗ 
macht werden, erhielt das „Berliner Tageblatt“ folgende 
Schilderung ſeiner Erlebniſſe auf einer Fahrt durch den pol⸗ 
niſchen Korridor: 

„Ich fuhr am Dienstag dieſer Woche von Königsberg 
nach Berlin mit dem D⸗Zuge, der 1 Uhr 23 Minuten von 
Danzig abfährt. Schon in Danzig ſtiegen zahlreiche pol: 
niſche Offiziere und Soldaten, die alle bewaffnet 
waren, in den Zug. An der Grenze, in Streczelino, 
wurde die polniſche Paßkontrolle vorgenommen. 
Ein Offizier und zwei Soldaten, alle bis an die Zähne 
bewaffnet, nahmen die Reviſion vor. Es muß betont 
werden, daß dieſe Paßkontrolle in der unhöflichſten Weiſe 
vor ſich ging. Ein älterer Herr, der die nur polniſch ſpre⸗ 


chenden Soldaten nicht verſtand, wurde mit Schlägen be⸗ 


droht. Als ein anderer Mitreiſender vermitteln wollte, 
ſagte ihm der polniſche Oſſizier wörtlich: „Halten Sie das 
Maul. Mit Ihren deutſchen Frechheiten iſt ein für allemal 
Schluß. Nüchſtens machen wir die Grenze überhaupt ganz 
zu.“ Auf der Station ſelber zählten wir über dreißig pol⸗ 
niſche Grenzwächter, alle mit Revolver und Karabiner be- 
wafſnet. Auch polniſches Militär in Stahlhelm und Hand⸗ 
oranalen zeigte ſich. Dagegen wurde auf der deutſchen 
Grenzſtation die Paßkontrolle durch einen Zivilbeamten 
vorgenommen. An Uniſormierten ſahen wir nur drei gänz⸗ 
lich unbewaffnete Zollbeamte. 

Das „Berliner Tageblatt“ fügt dieſer Meldung hinzu: 
„Ein Kommentar erübrigt ſich wohl.“ Wir aber geben dem 


Wunſche Ausdruck, daß dieſer Fall im Intereſſe des Air: 


ſehens des polniſchen Staates baldigſt aufgeklärt wird. 


Zähne, 


welche ihre ursprüngliche Farbe verloren haben, erhalten * 


sie durch Anwendung von Odol-Zahn- Seife wieder- 
Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
sich selbst davon überzeugen, daß 
nach längerem Gebrauch von Odol- 
Zahn-Seife Ihre Zähne sehncewei? 


werden. 


Trauertag in Ungarn. 


Budapeſt, 5. Juni. (PAT) Der geſtrige Trauertag, der 
aus Anlaß des Jahrestages der Unterzeichnung des 
Traktats von Trianon veranſtaltet wurde, wurde im 
ganzen Lande mit feierlichem Ernſt begangen. Sämk⸗ 
liche Fabriken ſtanden bis 11% Uhr vormittags ſtill, und um 
4 Uhr nachmittags läuteten ſämtliche Glocken im Lande, 
In allen Städten tagten die Stadtyerordnetenverſammlun— 
gen, nachmittags fand eine gemeinſame Proteſtver⸗ 
ſammlung ſtatt, die von ſämtlichen ungariſchen Ver 
bänden und Vereinen organiſiert worden war. Die geſamte 
Preſſe widmete dem Jahrestage der Unterzeichnung des 
Traktats Leitartikel. 

Die geſtrige Sitzung der Deputierten kammer, 
die am 10. Jahrestage der Unterzeichnung des Traktats von 
Trianon einberufen wurde, geitaltete ſich zu einer eindrucks 
vollen Manifeſtation. Die meiſten Deputierten trugen 
ſchwarze Kleidung. Im Namen aller bürgerlichen 
Parteien hielt Graf Albert Apponyi, der vor zehn 
Jahren Leiter der ungariſchen Friedensdelegation in Paris 
war und die Unterzeichnung des Traktats ab gelehnt a 
hatte, eine Auſprache, in der er das einſeitige, Ungarn au? 
gezwungene Friedensdiktat geißelte. Das ſormole 
Recht, ſagte er, beſitzt keinen moraliſchen Inhalt. Für de! 
Krieg iſt im ſchwerſten ein Volk beſtraft worden, das daft 
am wenigſten verantwortlich war und deſſen ebemaliger 
Miniſterpräſident entſchieden zur Mäßigung mahnte. Unter 
dem Vorwand der Löſung der Nationalitäten? 
probleme verdarb das Traktat von Trianon die nat ü 15 
lichen Wirtſchafts beziehungen, ohne Rückſich! 
darauf, daß auf 10 Millionen von Ungarn abgetrennten Be, 
wohnern ſich nur 55 Prozent in einer Raſſenverwandtſchaft 
wit den Staaten befinden, denen fie zugeteilt wurden, 
mährend 45 Prozent Vertreter fremder Raſſen find, wong 
35 Prozent, das ſind 3300000 Perſonen, der reinen un 
gariſchen Raſſe angehören. Und während man da 
mals unter Berufung auf den Nationalitätengrundſatz DM 
wirtſchaftliche Einheit vernichtete, will man 
jetzt gewiſſe untergeordnete mirtichaftlihe Inter 
eſſen beſſern, unter Außerachtlaſſung des Nationgſitäten, 
grundſatzes. Dies iſt, fo ſagte Graf Apponyi, gewiſſermaße 
ein Fußballſpiel mit Grundſätzen unter gleichzeitiger Um; 
gehung jeglicher ethiſcher Grundlage. 

Die Inkraftſetzung des Traktats von Trianon 
war noch ſchlimmer als das Traktat ſelbſt. Die wevigen 
für Ungarn günſtigen Beſtimmungen find tote Buch 
ſtaben geblieben, während die Erfüllung aller Veruflich. 
tungen mit geradezu ſhylockartiger Genauigke 
gefordert wurde. Die ungariſche Kultur wurde M 
den abgetrennten Gebieten einem Vernichtung“ 
feldzug ausgeſetzt, und die einſeitige Abrüſtund 
bedeutet daß ehrliche Bekenntnis, daß man den gegenwärtiae, 
Zuſtand nicht durch innere Wahrheit und Gerechtigke“ 
ſondern lediglich künſtlich durch das Kräfteübergewicht er 
recht zu erhalten beabſichtigt. Auf ſolchen Grundlagen N 
man einen dauernden Frieden nicht aufbauen, und TC 
eurova wird nicht zur Ruhe kommen. 1 % 

Am 10. Jahrestage der Unterzeichnung des Frieden 
traktats erneuert Ungarn ſeinen Proteſt genen 
die Ungerechtigkeit und erklärt, daß es weiterhin mit 85 
Waffe des Rechts für die Gerechtigkeit kämpfen wird, 
Seine Anſprache ſchloß Graf Apponyi tief gerührt, m 
Tränen in den Augen, mit Worten des ungariſche! 
Nationalgebets, das von den Deputierten ſtehens 
unter lautloſer Stille und Rührung angehört wurde. „ f 

Im Namen der Sozialdemokratiſchen Part? 
verlas der Deputierte Farkas eine Deklaration, in Der 
eine Reviſion des Friedenstraktats auf Grun, 
des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker verlangt 
und Forderungen in der Frage des Schutzes der 
nationalen Minderheiten erhoben werden. * 
fordert werden ferner die allgemeine Abrüſtung un) 
die demokratiſche Reorganiſation des Landes. Nach Ver 
leſung dieſer Deklaration wurde die Sitzung der Kammer 
zum Zeichen der Trauer auf fünf Minuten unte! 


brochen. 
Deutſches Reich. 


„ Grzeſinſki wieder verheiratet. 


Der frühere preußiſche Innenminister Grzejini!! 
hat ſich am Sonnabend mit der Berliner Schauſpieleri! 
Daiſy Torrens verheiratet. Grzeſinſki iſt kürzlich 29 
ſeiner erſten Frau geſchieden worden, nachdem ſich die 3 
jahrelang gegen eine Scheidung geſträubt hatte. Es iſt n 
zunehmen, daß Grzeſinſki nun wieder aktiver in die Rolt! 


eingreift, nachdem die Schwierigkeiten, die ihm aus ſein n 


privaten Verhältniſſen erwuchſen, beſeitigt ſind. 
« 


* Täglich neue Calmette⸗Opſer. Lübeck, 4. Jun. 
Nachdem am Montag zwei Todesfälle unter den durch DT 
Calmette-Verfahren erkrankten Säuglingen zu verzeichte“ 
waren, ſind am Dienstag wieder zwei Kinder geſtorhen 
Die Zahl der Todesopfer beträgt jetzt 28 Inu vielen Fülle! 


iſt eine Verſchlechterung des Befindens eingetreten. 


„Graf Zeppelin“ über den Azoren. 


Liſſabon, 4. Juni. Das Luftſchlſf „Graf Zeppelin“, dan 
wie berichtet, Dienstag morgen in Lakehurſt aufgeſtiene 
war, paſſierte um 15 Uhr mitteleuropälſcher Zeit die A50 . 
bei einer Geſchwindigkeit von etwa 100 Kilometer Fin 
Stunde. Morgen vormittag wird das Luftſchiff in Seu Br 
erwartet, wo es zwei bis drei Stunden am Unter. 
liegen wird. Ein Teil der ſpaniſchen und ſüdamerikantf h 
Paffaglere verläßt dort das Schiff. Die Herzogin de en 95 
Victoria wird den Flug von Sevilla bis Friedrichs bal 
mitmachen. N 


2. Blatt. 


Pommerellen. 

5. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 
Eine Wildererbluttat vor Gericht. 


Vor dem Graudenzer Bezirksgericht fand Dienstag 
und Mittwoch die Verhandlung wegen der Ermordung des 
Förſters Borowſki ſtatt, die im Oktober v. J. in dem Re⸗ 
vier Borowy Mlyn der ſtaatlichen Oberförſterei Warlubien 
verübt wurde. Angeklagte waren drei Perſonen: Alofzy 
Cieſielſki, dem die Ermordung des Förſters B. zur 
Laſt gelegt wurde, ſowie Andrzej Braun und Benedikt 
Kujawſki, die beſchuldigt waren, mit ihren Ausſagen 
in der Unterſuchung Cieſielſki dadurch zur Seite geſtanden 
zu haben, daß fie für ihn ein falſches Alibi ſchaffen wollten. 
Der Tatverlauf war folgender: Borowſki begab ſich 
ſ. Z. mit ſeinem Kollegen Euſtachy Wirkus in das erwähnte 
Revier zur Jagd. In der Nähe des Montauflüßchens 
trafen ſie Spuren an, die darauf ſchließen ließen, daß in 
dieſer Gegend ſoeben Wilderer ihre Tätigkeit ausgeübt 
haben mußten. Die beiden Förſter nahmen darauf etwa 
3000 Meter von einander entfernte Warteſtände ein, um 
womöglich der Wilddiebe habhaft zu werden. Nach einer 
Weile fiel ein Schuß. Förſter Wirkus glaubte, daß ſein 
Kollege auf ein Stück Wild geſchoſſen habe. W. ging darauf 
auf den Standort ſeines Kollegen zu, traf ihn aber nicht 
mehr an. Da W. annahm, daß B. hinter einem möglicher⸗ 
weile verwundeten Stück Wild jage, es auch ſchon zu däm⸗ 
mern begann, begab ſich W. auf den Heimweg. Er nahm 
weiter an, fein Kollege werde ſich wohl zu der kaum 1 Kilo⸗ 
meter entfernten Förſterei begeben haben. Am nächſten 
Tage ſtellten Wirkus und deſſen Kollege Kaucki auf dem 
Standorte Borowſkis Nachforſchungen an, konnten aber 
trotz mehr als einſtündigen Forſchens nichts entdecken. Erſt 
nach zweitägigem mühſamen Suchen wurde in einem 
Wäldchen nahe der Montau die Leiche Borowfkis entdeckt; 
neben ihr lag ſein Gewehr, in dem noch die Patrone ſteckte. 
Auf dem Erdboden fanden die Förſter eine Hülſe von 
einer Gewehrpatrone. Da der Tod B.s infolge Lungen⸗ 
ſchuſſes ſofort eingetreten ſein muß, und die Mütze B.s 
in bedeutender Entfernung von der Leiche lag, muß ans 
genommen werden, daß der Täter die Leiche an die dicht 
bewaldete Stelle geſchleppt hat, um ſie dort zu verbergen. 

Der Verdacht der Täterſchaft fiel ſofort auf Wilddiebe, 
die in der Oberförſterei Warlubien recht ſtark ihr Unweſen 
trieben. Der Angeklagte Cieſielſki beſtreitet entſchieden 
feine Täterſchaft. Zu der Verhandlung waren nicht weniger 
als 50 Zeugen geladen. 

Nach durchgeführter Verhandlung, in der die Vernehy⸗ 
mung der vielen Zeugen die Anklage nur ſehr wenig ge⸗ 
ſtützt hatte, und nach den Plädoyers von Staatsanwalt und 
Verteidigern fällte das Gericht (Vorſitzender: Vizepräſes 
Rornicki) folgendes Urteil: Der Hauptangeklagte Alojzy 
Cisſielſki wird von der Anklage des Mordes frei⸗ 
geſprochen und nur wegen Betruges zu 1 Woche Ge⸗ 
fängnis, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt iſt, ver- 
urteilt. Die beiden Mitangeklagten Andrzej Braun und 
Benedykt Kujawſki werden freigeſprochen. In der 
Urteilsbegründung kam zum Ausdruck, daß zwar gegen C. 
gewiſſe Verdachtsmomente vorlägen, dieſe aber keineswegs 
ausreichend ſeien, um ein verurteilendes Erkenntnis zu 
rechtfertigen. Die Verurteilung wegen Betruges erfolgte 
aus dem Grunde, weil C., als er einſt im Walde einen 
Mann beim Holzdiebſtahl angetroffen hatte, dieſem gegen⸗ 
über amtliche Eigenſchaften vortäuſchte und gegen eine 
„Gebühr“ von 1 Zloty Schweigen und damit Strafloſigkeit 
zuſicherte. f 


* 


Der Stand der Getreidefelder in dieſem Jahre iſt in 
unſerer Gegend, durch ein leidlich zeitiges Frühjahr und 
vorteilhafte Witterungsverhältniſſe begünſtigt, allgemein als 
recht gut zu bezeichnen. Selbſt auf leichten und leichteſten 
Böden kann man, wenigſtens da, wo gut gewirtſchaftet wird, 
ſchöne Roggenfelder ſehen. Das Getreide iſt im Stroh recht 
lang, auch die Ahren weiſen eine gute Entwickelung auf. Auf 
leichten Böden ſteht der Roggen bereits in voller Blüte, ſo 
daß man zeitweiſe ſchon ganze Wolken von Blütenſtaub über 
den Feldern beobachten kann. Die in den letzten Tagen 
herrſchende kalte Witterung übt allerdings auf die Blüte 
keinen guten Einfluß aus, doch ſteht zu erwarten, daß noch 
kein beſonderer Schaden angerichtet worden iſt. Ebenſo wie 
mit den Roggenſeldern ſieht es mit den anderen Feldfrüch⸗ 
ten aus. Weizen, Hafer, Gerſte ſtehen im allgemeinen ſehr 
gut, auch die Wieſen, Klee, Luzerne, Serradella und Lu⸗ 
vinen laſſen nichts zu wünſchen übrig. * 

Geſuche um Einfuhrerlaubnis reglementierter Waren 
im 3. Quartal ſind, wie die Handelskammer in Graudenz 
bekanntgibt, bis zum 15. Juni bei der Kammer ſelbſt bzw. 
bei ihren Abteilungen in Thorn und Gdingen einzureichen. 
Die Eingaben müſſen auf Formularen gemacht werden, die 
im Bureau der Kammer erhältlich ſind, und zwar für jede 
Zollpoſition und jedes Herkunftsland beisnders. Den Ge⸗ 
ſuchen ſind eventl. Faktura bzw. pro forma-Faktura, ſowie 
beglaubigte Abſchrift des für 1930 ausgekauften Patents, ſo⸗ 
fern dies bisher den Kammern nicht überſandt worden iſt, 
beizufügen. Außerdem müſſen die Geſuche mit 3⸗Zloty⸗ 
Stempelmarke und die Anlagen mit 50⸗Groſchen⸗Stempel⸗ 
marke verſehen fein (mit Ausnahme der Eingabekopie). 
Die Manipulationsgebühr, die vom Wert der einzuführen⸗ 
den Waren abhängt, iſt bei der Kaſſe der Kammer oder auf 
Konto Nr. 204 415 der Poſtſparkaſſe (PRO) einzuzahlen. 
«Ein großer Wäſchediebſtahl wurde vor einigen Tagen 
in der Roman Odlewſkiſchen Wohnung, Unterthornerſtraße 
Torunſka) 4, verübt. Der Täter iſt mittels Dietrichs i 
die Wohnräume eingedrungen und hat durch feinen Dieb- 
ahl den Beſtohlenen um mehr als 1000 Zloty geſchädigt. 
Die Kerkminalpolizki ſtellte unverzüglich genaue Nachfor⸗ 
hungen nach den Schuldigen an, und dieſen Bemühungen 
elang es, als Täter einen in der Nachbarſchaft des genann⸗ 
ten Hauſes wohnenden gewiſſen Helmut Romaüſki zu er⸗ 
mitteln. R. hat erſt vor zwei Wochen das Gefängnis, in 
dem er eine halbjährige Strafe verbüßte, verlaſſen. Die 
geſtohlene Wäſche ift von R. bei einem gewiſſen Dutek, den 
er vor dem Arbeitsvermittelungsamt kennen gelernt haben 
will, untergebracht worden. + 


| Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 6. Juni 1930. 


Laut letztem Polizeibericht wurden zwei Perſonen 
(ein Betrunkener und eine geſchlechtskranke Frauensperſon) 
feſtgenommen. — An Diebſtählen meldete der Bericht 
folgende: Wladyſtam Krupinſki, Bartoſza Glowackiego 2, 
find aus dem Keller Kohlen im Werte von 170 Zloty, Max 
Jelinſti, Czarnecki⸗Kaſerne, ſeine Perſonalpapiere aus der 
Wohnung entwendet worden. — Gefunden und auf dem 
1. Polizeikommiſſariats abgeliefert worden iſt ein auf den 
Namen Leon Paczkowſki lautendes Geſellenzeugnis. * 


Thorn (Toru). 


v. Öffentlihe Ausſchreibung. Das Baukomitee des Ge⸗ 
bäudes des Arbeitsloſenfonds hat die Zentralheizungsarbei⸗ 
ten des genannten Gebäudes öffentlich ausgeſchrieben. 
Koſtenanſchlagsformulare find bei der Bauleitung im Staat- 
lichen Hochbauamt gegen Zahlung von 10 Zloty erhältlich, 
daſelbſt werden auch alle gewünſchten Informationen er⸗ 
teilt. Offerten müſſen in verfiegelten Umſchlägen mit der 
Aufſchriſt „Oferta na prace centralnego ogrzewania przy 
amachu Funduſzu Bezrobocia“ ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
d. J., vormittags 11 Uhr, unter Beifügung einer Quittung 
der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 5 Prozent der 
Offertſumme eingezahlte Bürgſchaft im Wojewodſchaftsamt, 
Zimmer Nr. 50, eingereicht werden, worauf die Offnung der 
Offerten erfolgt. Das Recht der freien Auswahl der Be 
werber bleibt vorbehalten. 8 


t Die Städtiſchen Gas: und Gleftrisitätswerfe ver⸗ 
kaufen etwa 90 000 Kilogramm gebrauchte Straßenbahn⸗ 
ſchienen. Verſiegelte Offerten ſind bis zum 10. Juni im 
Bureau an der Copperniensſtraße (ul. Kopernika) 45 ein⸗ 
zureichen. * * 


v. Wegen Kurpfuſcherei hatte ſich am 2. d. M. vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn die vorbeſtrafte 
grjährige Konſtanejſa Wierzbie ka, wohnhaft in Stew⸗ 
ken, zu verantworten. Im Jahre 1928 hatte fie in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß der Sohn der Arbeiterwitwe Herzkowa 
in Kaſchorek ſchwer an Tuberkuloſe erkrankt war. Die An⸗ 
oeklagte meldete ſich dort und verſprach, den Sohn gegen 
Zahlung von 300 Ztoty von der Krankheit zu befreien. 
Nachdem ſie das Geld empfangen hatte, gab ſie dem kranken 
Sohn Kräuter und zwei Flaſchen mit Waſſer, eine Flaſche 
zum Trinken und die zweite Flaſche zum Einreiben des 
Magens. Einige Tage ſpäter verſtarb der Kranke. Zu der⸗ 
ſelben Zeit behandelte ſie auch die Frau des Arbeiters Bar⸗ 
toſzynſki mit innerlichen Mitteln und forderte hierfür 360 
Zloty. Auch dieſe Kranke verſtarb in kurzer Zeit. Nach er⸗ 
folgtem Zeugenverhör verurteilte das Gericht die Ange⸗ 
klagte zu 1% Jahren Gefängnis, zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und 
zur Tragung der Koſten. d 


t In dem Mordprozeß gegen den Sieinſetzer Broni⸗ 
ſtaw Mofiniki, erfolgte am Dienstag die Vernehmung der 
Zeugen, nachdem der Angeklagte die Erwürgung der 
neunjährigen Helena Kolodziejöwna au 
gegeben hatte. Die Leiche des Kindes wurde am nächſten 
Tage von pilzeſuchenden Kindern im Walde aufgefunden. 
Die benachrichtigte Polizei entdeckte Fußſpuren, die ſchließ⸗ 
lich zur Entlarvung des Täters führten. Als ſeine Ver⸗ 
haftung erfolgen ſollte, rief er der Polizei zu, er ſei an 
Typhus erkrankt und die Beamten könnten ſich dabei an⸗ 
ſtecken. Die Vernehmung der Zeugen ergab, daß M., der 
verheiratet und Vater eines Kindes tft, als eigenſinnig be⸗ 
kannt iſt und auch gern Alkohol genießt. Der Sachver— 
ſtändige Dr. Skowronſki erklärte, daß M. nicht geiſteskrank 
ſei, daß er ſich aber zur Zeit der Tat in einem anormalen 
Zuſtand befand und daß ſeine Zurechnungsfähigkeit ver⸗ 
ringert geweſen jet. Er ſei pſychopathiſch veranlagt 
und die Tat ſei in einem pathologiſchen Rauſche ausgeführt. 
Der Staatsanwalt ſtellte den Antrag, die Pſychiater Dr. 
Horoſzkiewiez von der Univerſität Poſen und Dr. Roſocho⸗ 
wiez aus Koeborowo ſowie den Zeugen Kamiüſki aus 
Auguſtowo zu laden. Das Gericht gab dieſem Antrage 
ſtatt und vertagte die Verhandlung auf den 14. d. M. I 


= Aus dem Elternhauſe entflohen war die 15jährige 
Helena Trafczynſka aus Wlockawek (Kongreßpolen), die am 
Dienstag hierſelbſt wegen Herumtreibens und unter Dieb⸗ 
ſtahlsverdacht feſtgenommen wurde. Das Mädchen wurde 
in das Kreisgericht geſchafft. * * 


+ Vermißt. Am Dienstag meldete Frau Olga Jelin 
aus Hohenſalza (Inowrockaw), daß ihr elfjähriger Sohn 
Karol, der am 1. d. M. zum Beſuch nach Thorn gekommen 
war, hier ſpurlos verſchwunden ſei. Die Polizei hat die 
Suche nach dem Vermißten aufgenommen. : * * 

+ Leichenfund. Mittwoch mittag wurde aus der 
Weichſel die Leiche einer männlichen Perſon gezogen, die 
aufrecht im Waſſer geſtanden haben ſoll. Man vermutet, 
daß der Tote ein Ingenieur iſt, der ſeinerzeit bei der Ver⸗ 
ſtärkung der Eiſenbahnbrücke abgeſtürzt iſt und damals nicht 

mehr gerettet werden konnte. Der Tote wurde in * 
Leichenſchauhaus eingeliefert. *. 

E Laut letztem Polizeibericht wurden vier Perſonen, 
die dem Alkohol zu ſtark zugeſprochen hatten, bis zur Aus- 
nüchterung auf der Wache behalten. * 

——— — 


* Dirſchau (Tezew), 4. Juni. Anmeldung der 
Schulkinder. Wie der Magiſtrat bekannt gibt, erfolgt 
die Aufnahme der im Jahre 1923 geborenen Kinder in den 
einzelnen Volksſchulen unſerer Stadt am 12, 13. und 
14. Juni. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, 
daß an der Volksſchule 1 (am Magiſtrat) Klaſſen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſtehen, jo daß alſo 
die deutſchen Eltern ihre Kinder hier anzumelden 
haben und bei der Anmeldung mündlich oder ſchriftlich die 
Erklärung abgeben müſſen, daß ihre Kinder in die deutſchen 
Klaſſen aufgenommen werden ſollen. Weiter ift in dieſem 
Jahre angeordnet worden, daß bei der Anmeldung der 
Kinder zu den Klaſſen mit deutſcher Unterrichtsſprache eine 
Beſcheinigung von der Staroſtei vorgelegt werden muß, daß 
die Eltern erklärt haben, deutſcher Nationalität zu ſein. 
Wir empfehlen allen deutſchen Eltern, dieſe Beſcheinigung 
— deren Ausſtellung ihnen nicht verwehrt werden 
kann — bei der Staroſtei möglichſt ſofort zu beſorgen. 


Keine deutſche Mutter und kein deutſcher Vater darf ſich 


lich krachte ein Schuß und die Kugel traf ihn in den Arm. 


Dietrich geöffnet hatte. Er begab ſich zuerſt in das Agentur⸗ 


Garten und verſuchte es hier mit einer Eiſenſtange auf⸗ 


— In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 


von dieſer rein formalen Maßnahme abſchrecken laſſen, ſein 
Kind den deutſchen Klaſſen zuzuführen. 5 


m Dirſchau (Tezew), 4. Juni. Der Brotpreis iſt 
mit e er Tage wieder gefallen. Ein Vierpfund⸗ 
brot koſtet jetzt 0,75 Groſchen. Die Milch iſt ebenfalls 
billiger geworden. Der Liter koſtet 24 Groſchen. — 
Vom Auto überfahren wurde in der Ulrichſtraße ein 
Kind, welches ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Das Auto wurde ebenfalls ſchwer beſchädigt, zumal es beim b 
Ausbiegen ſpielender Kinder auf eine Mauer gefahren tif. 1 
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. — Auf friſcher Tat . 
verhaftet wurden z wei Gepäckdiebe, die einen Koffer 
mit Inhalt und andere Gepäckſtücke im Werte von 200 4 
Zloty eſtohlen hatten. Die Diebe wurden ins hieſige Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. — Der letzte Wochenmarkt | 
war ſehr gut beſchickt und beſucht. Butter und Eier waren 
genügend vorhanden. Butter koſtete 1,902, pro Pfund, 5 
Eier pro Mandel 2.202,30. Die Fleiſchpreiſe ſind ein 4 
wenig gefallen. Schweinefleiſch koſtete 1,80 2,00, Rind 
fleiſch 1,30 1,40, Kalbfleiſch 1,20—1,30, Karbonade 1,80, 3 
Schweineſchmalz 2,40. Auf dem Gemüſemarkt war eben⸗ 8 


falls große Auswahl in friſchem Gemüſe vorhanden. Es . 
koſteten Zwiebeln 0,20—0,30, Salat pro Kopf 0,05 0,10, 2 
Rat ' eschen 0,15—0,20, Spinat 0,20—0,25, Spargel pro Pfund 


1,00 1,30, Gurken pro Stück 1,00—1,50, friſche Mohrrüben 75 
vro Bund 0,50, Stachelbeeren 0,60. Kartoffeln waren in En 
großen Mengen angefahren und koſteten 2,00—3,00. j 


* Karthaus (Koscierzyna), 4. Juni. Das Laſtauto der 
Firma Biſewſki⸗Viereck, Kreis Karthaus, verunglückte 
am Montag auf dem Rückwege zwiſchen Michneino—Rös⸗ 
kowo, beladen mit ca. 40 Zentner lebenden Schweinen. Die 
Inſaſſen, ein gewiſſer Andreſkowſki, Techniker aus 
Sierakowitz und ein Invalide Pioch aus Michueino wur⸗ 
den ziemlich ſchwer verletzt, während der Chauffeur 
mit dem Schrecken davonkam. Das Auto fuhr auf einen 
Chauſſeebaum auf. Das Unglück ſoll infolge übermüdung 
des Führers geſchehen ſein. 


ch. Konitz (Chojnice), 4. Juni. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2,20 bis 
2,40 pro Pfund, Eier 2,00—2,20 pro Mandel, Rhabarber 0,20, 
Spargel 1,70, junge Mohrrüben 0,50, Radieschen 0,20 pro 
Bund; Salat 0,10 pro Kopf, Stachelbeeren 0,50 pro Liter, 
Gurken 0,80 —1,50 pro Stück; Hechte 1,20—1,40, Aale 2,00, 
Barſe 0,60—1,20, Plötze 0,40—0,60, Karauſchen 0,50 —1,00, 
Lachsforellen 1,70—2,0, Schleie 1,30—1,50 pro Pfund, Hühner 
4,505.50, Enten 6,00 —7,00, Gänſe 12,00—14,00, Puten 15,00 
bis 18,00 pro Stück; Rindfleiſch 1,40, Schweinefleiſch 1,50 bis 
2,00, Kalbfleiſch 1,40, Hammelfleiſch 1,30, Blut⸗ und Leber⸗ 
wurſt 1.802,00, Knoblauchwurſt 1,60 pro Pfund; Salzhering f 
6—9 Stück für 1,0, Kartoffeln 2,70—3,30 pro Zentner, 4 
Ferkel 90—120 Zloty pro Paar. Die Kaſſuben kauften Kar⸗ 
toffeln fuhrenweiſe auf. 

h Soldau (Dzialdowo), 4. Juni. Unglücksfälle. 


Der 15 Jahre alte Sohn des Arbeiters Cieslak von hier 
war mit dem Reinigen eines Revolvers beſchäftigt. Plötz. 


. 


Man ſchaffte den Verunglückten ins Kreiskrankenhaus, wo 
die Kugel entfernt wurde. — Ein anderer Unglücksfall trug 


ſich in Kleczkowo im hieſigen Kreiſe zu. Dort ſprengte der 


Landwirt Buechler Steine. Unverſehens entzündete ſich das 
Pulver, explodierte und verletzte den B. ſchwer im Geſicht. 
Den Unglücklichen ſchaffte man ſofort nach Thorn zu einem 


Augenarzt, der erklärte, daß das eine Auge bereits verloren E 
iſt, während für das andere wenig Hoffnung beſteht. — Am wu 
Tienstag findet hier ein Kram⸗, Vieh- und Pferdemarkt eg 
ſtatt. 5 . 


+ Stargard (Starogard), 4. Juni. Der Poſtagentur | 
in Jablowo hieſigen Kreiſes itattete ein Dieb in der Nacht * 
zum 1. Juni einen Beſuch ab, nachdem er eine Tür mittels 2 


zimmer, in dem er alle Schubläden nach Bargeld durch⸗ 
ſuchte. Der Agenturvorſteher Lehrer Nagsriki gibt als 
geſtohlen an etwa 20 Zloty Bargeld aus dem Schreibtiſch 
und für etwa 50 Zloty Sparmarken à 5, 10 und 50 Groſchen, 
wie ſie zum Einkleben in die Sparbücher der Schulkinder 
verwendet werden. Aus dem Beſitze Nagörſtis ſtahl der 
Dieb ein Herrenfahrrad und 300 Zigaretten. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt etwa 400 Zloty. Der Einbrecher warf ſo⸗ 
dann ein eiſernes Schränkchen aus dem Fenſter in den 


zubrechen. N. wurde deſſen gewahr und gab drei Schüſſe 
ab, durch die der Täter verſcheucht wurde. Er fuhr auf dem 
geſtohlenen Rade in der Richtung nach Pelplin davon. Eine 
Unterſuchung iſt im Gange. 


d. Stargard (Starogard), 4. Juni. Einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl vollführten unbekannte Diebe beim Beſitzer 
des Bürgergartens Kroplewſki. Sie drangen durch die 
Scheune in den Stall ein und ſtahlen 20 wertvolle Hühner. 


wurde beſchloſſen, das zum Straßenbau nötige Terrain von 
7360 Quadratmetern mit der Firma Winkelhauſen einzutau⸗ 
ſchen, die Gelände in Größe von 5220 Quadratmetern an 
der Park⸗ und Nowowejiſkaſtraße erhält und für den Reſt 
eine Entſchädigung von 1 Zloty pro Quadratmeter. Ferner 
wurde beſtimmt, die Kanal⸗ und Samborſtraße zu aſpaltie⸗ 
ren und die Przeſkoſtraße zu regulieren. Zum Schieds⸗ 
richter wurde der penſ. Gerichtsſekretär Becker gewählt. 
Verſchiedene Anträge wurden auf eine außerordentliche 
Sitzung vertagt, worauf eine geheime Sitzung folgte. — 
Einem Unfall zum Opfer fiel das Auto der Firma Gu⸗ 
minfti in Ponſchau. Beim Ausbiegen fuhr der Wagen 
gegen einen Baum, wobei zwei Inſaſſen verletzt und der 
Wagen ſtark beſchädigt wurden. ; 


E Iempelburg (Sepölno), 4. Juni. Selbſtmord 
durch Erſchießen mit einem Militärkarabiner verübte 
der 60jährige Jan Petner aus Borowke hieſigen Kreiſes. 
P. war am 22. Mai aus ſeiner Stellung auf dem Gute 
Borowke entlaſſen worden, was er ſich ſo zu Herzen nahm, 
daß er erkrankte. Außerdem hatte er vor zwei Jahren eine 
Kopfverletzung erlitten, die ſich des öfteren durch Schwindel⸗ 
anfälle bemerkbar machte. Er hat die Verzweiflungstat 
vermutlich in einem Anfall von Nervenzuſammenbruch ver⸗ 
übt. Die Staatsanwaltſchaft gab die beſchlagnahmt geweſene 5 
Leiche zur Beerdigung frei. > 


im früheren 


Syrien, das Tor zum Oſten. 


Frankreichs Verſaſſung für Syrien. — Eine Verlegenheits⸗ 
löſung. — Die Angſt vor der panarabiſchen Föderation. 


Man hat ſich über die Meldung von der Verkündung 
einer neuen Verfaſſung für den ſyriſchen 
Staat durch den frauzöſiſchen Oberkommiſſar in Sy⸗ 
rien, Ponſot, keine ſchweren Gedanken gemacht; denn ab⸗ 
geſehen von der Unklarheit über die Nachkriegsgliederung 
des vorderen Orients hat ſich das Intereſſe, ſoweit es für 
vorderaſiatiſche Angelegenheiten überhaupt vorhanden iſt, in 
letzter Zeit auf Paläſtina konzentriert. Es iſt jedoch nicht 
ſchwer, nachzuweiſen, daß das ſyriſche Problem eine höchſt be⸗ 
deutende Rolle im Rahmen der Geſamtproblematik des nahen 
Orients ſpielt und weiter, daß die von Frankreich jetzt dem 
Staat Syrien aufgezwungene Verfaſſung nichts weiter iſt, 
als eine Verlegenheitslöſung, hinter der zukünftige 
Drohungen ſich kaum verbergen. Frankreich iſt an der Auf⸗ 
gabe geſcheitert, aus einem Miſchmaſch von Stämmen, die ſich 
ſortwährend bekriegen und ſich in 20 Religionsgemeinſchaften 
ſcheiden, einen geſchloſſenen Staat zu ſchaffen. Anſtatt der 
Einigung Syriens mußte es die Zerſplitterung ver⸗ 
ewigen durch die Schaffung von 4 verſchiedenen „ſelbſtändi⸗ 
gen“ Gebilden, Groß⸗Libanon, Aluitenſtaat, Dſchebel, Drus 
und Syrien. Frankreich hat keine Freude an dieſer Löſung 
gehabt. Der gute Kenner der Probleme des vorderen 
Oſtens, Comte de Fels, hat die Poſition Frankreichs in 
Syrien klipp und klar als die in einer Sackgaſſe und Frank⸗ 
reichs Aufgabe in Syrien als die Quadratur des Zirkels be⸗ 
zeichnet. „Wer das ſyriſche Geſchäft — ſo ſagt Fels — in das 
Inventar Frankreichs einſtellen wolle, müſſe es wohl oder 
übel auf die Seite der Paſſiva ſchreiben. Syrien ſchulde (be⸗ 
reits Ende 1925) Frankreich ungefähr 3 Milliarden Franks, 
während ſich das Einnahmebudget der ſyriſchen Staaten nur 
auf rund 263 Millionen ſtelle. Frankreich wäre dumm, wenn 


es in der undankbaren Poſition eines levantiniſchen Portiers 


ausharre, der ſein Amt auf eigene Rechnung ohne Entſchädi⸗ 
gungen und Trinkgelder führe und noch die Inſtandhaltung 
und Sicherheit ſeiner Portierloge aus eigener Taſche be— 
ſtreiten müſſe.“ 

Dieſer Darſtellung der unerfreulichen Situation Frank⸗ 
reichs in Syrien ließen ſich zahlreiche andere beifügen. Sie 
find die Erklärung dafür, daß der italieniſche Wunſch, 
die Nachfolgeſchaft Frankreichs im Mandat über Syrien an⸗ 
zutreten, ſo raſch wieder ſtill geworden iſt. Für ein Volk, 
das Siedlungsgebiet braucht, iſt in der Tat Syrien das denk⸗ 
bar ſchlechteſte Objekt, da von hier aus ſchon ein nicht unbe⸗ 
trächtlicher Bevölkerungsüberſchuß alljährlich über die Gren⸗ 
zen gedrängt wird. Es gibt nur einen einzigen Staat, der 
ein poſitives Intereſſe daran hat, Frankreichs ſyriſche Erb⸗ 
ſchaft anzutreten, nämlich England. Für England iſt Sy⸗ 
rien ein noch günſtiger gelegenes Tor zum Nahen und Fer⸗ 
neu Oſten, als Paläſtina, von wo aus — ſolange Frankreich 
das Mandat über Syrien ausübt — England unter ſorg⸗ 
fältiger und koſtſpieliger Umgehung ſyriſchen Gebietes feine 
Autoſtraßen und auch ſeine künftigen Eiſenbahnen nach 
Meſopotamien und Bagdad legen muß. Von Damaskus 
aus wäre dieſe Verbindung viel billiger und ſicherer herzu⸗ 
ſtellen und darum denkt man in Frankreich, wenn man ſchon 
eine Abtretung des Mandates ins Auge faßt, einzig und 
allein an England; denn „auf dieſe Weiſe — ſo ſagt wiederum 
Fels — wäre Ausſicht vorhanden, daß das ſyriſche Mandat 
im Inventar Frankreichs auf der Seite der Aktiven figu⸗ 


reren könnte, weil Frankreichs Zahlungen an England um 


den Betrag gekürzt werden könnten, 
Syrien inveſtiert hat.“ 

Wenn nun Frankreich der Republik Syrien eine 
VBerfaſſung aufgezwungen hat, fo ſieht das aller⸗ 
dings noch nicht danach aus, als ob Frankreich 
an Syrien endgültig desintereſſiert wäre. Allein auch dieſe 
Maßnahme muß aus der Geſamtlage im vorderen Oſten er⸗ 
klärt werden. Es war in der Tat höchſte Zeit, daß die ewigen 
Jutrigen und Verfaſſungskämpfe in Syrien ihr Ende fanden. 
Man muß ſich erinnern, daß faſt genau vor einem Jahre Da⸗ 
maskus wieder einmal im Zeichen einer nicht nur revolutio⸗ 
nären, ſondern — viel bedenklicher — deutlich pan⸗ 
arabiſche Tendenzen zeigenden Bewegung ſtand. Da⸗ 
mals mußte ſich der franzöſiſche Oberkommiſſar vor den 
Kundgebungen der Maſſen zurückziehen, die nicht nur die 
vollkommene und ſofortige Unabhängigkeit hochleben 
ließen und die Koloniſatoren verfluchten, ſondern deren Ma⸗ 
nifeftationen immer wieder in der Forderung der vollkomme⸗ 
nen und uneingeſchränkten arabiſchen Einheit und Ins 
abhängigkeit gipfelten. In dieſer Tendenz liegt die un⸗ 
geheure Gefahr für alle europäiſchen Pläne und Poſitionen 
im vorderen Oſten. Hier ſind Frankreichs und Englands In⸗ 
tereſſen ſolidariſch, wenn es ſich bei Frankreich auch mehr um 
eine Preſtige-Angelegenheit, bei England mehr um eine 
Frage von eminent praktiſcher Bedeutung handelt. Die pan⸗ 
arabiſche Parole in Syrien und in Paläſtina bedeutet den 
Ruf nach der Vereinigung aller Gebiete vom Taurus bis 
herunter zum Sinai zu einem einheitlichen mächtigen Staat 
der von den Arabern erträumten panarabiſchen Föde⸗ 
ration, in der dann eben dieſer ſyriſch-paläſtinenſiſche 
Staat die Hauptrolle neben dem Königreich Hedjas und dem 
Königreich Irak ſpielen würde. / 

ü Solange dieſe panarabiſche Föderation nicht beſteht, ſo⸗ 
lange ihre Bildung noch nicht in Fluß gekommen iſt, können 


den Frankreich in 


die europäiſchen Mandatsmächte — ſei es Frankreich in Sy⸗ 


rien, ſei es England in Paläſtina — das Tor zum Oſten 
offen halten. Das Erwachen der arabiſchen Völker zu der 
erträumten Einheit würde dieſes Tor mit einem welt⸗ 
erſchütternden Krach zuſchlagen. Es wird noch viel Zeit ver⸗ 
gehen, ehe man ſich über die Möglichkeit einer ſolchen pan⸗ 
arabiſchen Einheitsbewegung klar werden kann. Frankreichs 
ſyriſche Verfaſſungsaktion iſt — wie das Ausſpielen der 
Juden gegen die Araber in Paläſtina durch England — 
eine Maßnahme, die Zerſplitterung der vorderaſiatiſchen 


20 Stämme zu ſtandardiſieren, um jene gefährliche Eutwidlung 


aufzuhalten. Ob ſolches Stückwerk die organiſche Entfal⸗ 
tung des geſamtarabiſchen Einheitsgefühles beeinträchtigen 
oder gar erſticken kann — dieſe Frage wird man wohl nicht 


ſo leicht bejahen können. 


N 


Das übrige Europa — vor allem Deutſchland — iſt an 


der franzöſiſchen Verlegenheitslöſung in Syrien deshalb be⸗ 
HUNG, ſonders intereſſiert, weil Frankreich ſich dabei anſchickt, ſeine 
Pkflichten als 
Rechte, wenn auch recht zweifelhaften Wertes, umzudeuten. 


Mandatsmacht einſeitig in franzöſiſche 


Was heute Frankreich in Syrien tut, kann es morgen in 
Kamerun und Togo, kann in anderem Sinne auch England 
Deutſch⸗Oſtafrika bewerkſtelligen. Das 
Deutſche Reich, dem es allmählich gelungen iſt, die 
große Koloniallüge von 1918 als das vor aller Welt 
hinzuſtellen, was ſie war und iſt, hat ſelbſtverſtändlich ein 
bedeutendes Intereſſe daran, zu verhüten, daß in Syrien 


* 


eine Präjudiz für die Löſung von Mandatsfragen ge⸗ 
troffen wird, die nur bei den derzeitigen Mandatsmächten, 
nicht aber bei der gleichfalls intereffierten, wenn auch vor⸗ 
läufig enteigneten Kolonialmacht Deutſchland gefällt. 


Polens außenpolitiſche Stellung. 


In ſeiner Nr. 253 vom 3. Juni beſchäftigt ſich der 
„Kurjer Poznanſki“ mit dem letzten Beſuch des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſki in Paris und mit den zwiſchen 
ihm und Briand ausgetauſchten Meinungen über die in⸗ 
ternationale Lage. Der „Kurjer“ zitiert zunächſt eine Aus⸗ 
laſſung des Pariſer „Temps“ über den Pariſer Beſuch 
Zaleſkis, in der es allgemein heißt, daß Briand und Zaleſki 
bei ihrem Gedankenaustauſch einig geweſen ſeien bezüglich 
einer treuen Zuſammenarbeit der beiden Regierungen auf 
dem Gebiet der internationalen Politik mit dem Ziele der 
Konſolidierung des Friedens. Daran knüpft der „Kurjer 
Poznanſki“ folgende eigene Betrachtungen: 

„Wenn wir uns nur auf dieſe maßgebenden Informa⸗ 
tionen ſtützten, könnte man zu dem Schluß gelangen, daß 
die Pariſer Geſpräche hauptſächlich die poluiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen betrafen. Es wäre dies ja unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ein Thema, das für diplo⸗ 
matiſche Unterhaltungen ausreichen würde. Man kann 
annehmen, daß Herr Zaleſkt ſich grundſätzlich mit der von 
Briand vorbereiteten europäiſchen Union einver⸗ 
ſtanden erklärt hat, aber mit einer ſolchen Union, wie ſie 
der Urheber des Planes ſelbſt verſtanden hat, d. h. mit 
einer Union, die beruht auf dem gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Zuſtand Europas. Ohne die Sicherung des Frie⸗ 
dens und ſeiner gegenwärtigen Bedingungen kann 
von einer europäiſchen Union nicht die Rede fein. Der 
Haken in dieſer Frage iſt aber, daß Deutſchland Pan⸗ 
europa anders auffaßt. Nach der deutſchen Anſicht ſoll 
dieſes Paneuropa gerade zu allgemeinen polttiſchen 
Anderungen führen, offenſichtlich zugunſten Deutſch⸗ 
lands. Herr Briand nimmt offenbar an, daß es ihm ge⸗ 
lingen werde, Deutſchland von ſeinen Abſichten abzubrin⸗ 
gen. Gleichzeitig wünſcht er, wie dies aus der Auslaſſung 
des „Temps“ hervorgeht, daß die polniſch⸗ deutſchen 
Beziehungen ſich beſſern möchten; denn das iſt die Kar⸗ 
dinalvorausſetzung für das Gelingen feines politiſchen Ex⸗ 
periments. Der franzöſiſche Außenminiſter iſt ein großer 
Enthuſiaſt, und er hat es nicht gern, wenn ihm jemand ſeine 
enthuſiaſtiſchen Pläne verdirbt; aber wir glauben, daß Herr 
Zaleſki ihn trotz allem darauf aufmerkſam macht, wie 
Deutſchland in der letzten Zeit auf Schritt und Tritt be⸗ 
müht iſt, die Beziehungen zu Polen zu verſchlechtern, 
und wie es gleichzeitig immer intenſiver gegen Polen 
agitiert, ſogar in Paris ſelbſt. (Dann hätte Herr Za⸗ 
leſki ja lügen müſſen. D. R.) Schon die Tatſache allein, 
daß in Paris Herr Abel, der Vorſitzende des Jungdeut⸗ 
ſchen Ordens, Frankreich drohen konnte, Deutſchland werde 
entweder von Frankreich die Erlaubnis erlangen, Pomme⸗ 
rellen, Öfterreich und eine Reihe anderer Länder einzuheim⸗ 
fen, oder es werde ein Bündnis mit Italien ſchließen, 
iſt ein Beweis dafür, wie weit wir ſchon gekommen ſind, 
und wie Deutſchland ſchon ſeiner ſelbſt ſicher iſt. Die edel- 
mütige Politik Briands macht es, ſtatt es zu beſänftigen, 
nur noch frecher. Es gab alſo Themata genug zur Unter⸗ 
haltung über die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 

Daß Herr Zaleſti mit Herrn Briand über den Beſuch 
Grandis in Warſchau geſprochen hat, unterliegt 
keinem Zweifel. Aber daß er Vermittler in dem fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Streit werden ſollte, iſt ſchwer zu glau⸗ 
ben, obgleich die polniſche Diplomatie ſich ein großes Ver⸗ 
dienſt erwerben würde, wenn fie dazu beitragen würde, daß 
die Entwickelung dieſer peinlichen Frage günſtig verliefe. 
Herr Abel und viele andere Deutſche ſind ſicherlich enttäuſcht 
geweſen, als man erfuhr, daß Herr Grandi nach Polen 
kommt. Offenbar denkt Italien nicht an eine Repiſion der 
polniſchen Grenzen, worüber der Berliner Sendͤbote, Herr 
Wolff, Muſſolini fo eifrig befragt hat. Aber andererſeits 
wäre es nicht gut, wenn die polniſch⸗italieniſchen Beziehun⸗ 
gen auf das übliche herzliche Verhältnis beſchränkt würden, 
und wenn ſich der Fehler wiederholen ſollte, daß man nicht 
auf die ausdrücklichen Erklärungen Muſſolinis reagiert, die 
dieſer Herrn Zaleſki gegenüber während des Aufenthalts 
in Rom gegeben hat, nämlich, daß Italien die territorialen 
Wünſche Polens unterſtütze. Soll das römiſche Terrain 
Herrn von Schubert zur Verfügung geſtellt werden? 

Wir leben in einer Zeit großer diplomatiſcher Aktivität. 
Es vollzieht ſich eine neue Einteilung der inter⸗ 
nationalen Kräfte in Europa. Miniſterpräſident Tar⸗ 
dieu ſtellte, als er am Sonntag in Dijon ſprach und die 


außenpolitiſche Linie Briands billigte, ausdrücklich feſt, daß 


dieſe Linie einen Frieden des „Gleichgewichts und der Orga⸗ 
niſation“ zum Ziele habe. In der letzten Zeit iſt ſehr viel 
von der internationalen Organiſation die 
Rede geweſen; aber man vergaß dabei das alte diplomatiſche 
Dogma des internationalen Gleichgewichts als 
der grundſätzlichen Friedensgarantie. An dieſe Garantie 
muß auch die polniſche Diplomatie denken. Wir wünſchten, 
daß die Unterredung Herrn Zaleſkis in Paris den Aus⸗ 


gangspunkt bilden möchte für eine größere Aktivität 


unſerer Diplomatie nach Weſten hin, wo ſich wichtige 
Anderungen vorbereiten. Polen kaun nicht länger au⸗ 
geſichts deſſen paſſiv ſein. Aber um eine mehr aktive Politik 
führen zu können, muß man ein Syſtem der Außen⸗ 
politik und eine ſolche Lage im eigenen Lande 
haben, daß der Staat im Auslande Vertrauen erweckt.“ 


Was will Kuflolini? 
Und was wollen die Franzoſen? 


Paris, 4. Juni. (PAT) In der „Liberté“ ſtellt 
Jaques Bain ville in einem Kommentar zu den kürz⸗ 
lichen Reden Muſſolinis feſt, daß nach den jetzt in Europa 
umlaufenden Gerüchten Muſſolini durchaus nicht 

inen Krieg wünſche oder ſuche, ſondern daß er ihn 
N: vorausſehe und ſich daher bemühe, Italien in 
einen ſolchen Zuſtand zu verſetzen, daß es im Falle eines 
Krieges hieraus die größten Vorteile ziehen könnte. Denn 
aller Wahrſcheinlichkeit nach werde um das Jahr 1935 
herum, auf das der gexringſte Bevölkerungszuwachs in 
Frankreich fallen wird, der europäiſche Frieden einer ern⸗ 
ſten Gefahr ausgeſetzt werden. Gar zu groß werde dann die 
Verſuchung für die Beſiegten ſein, eine Reviſion der 
Traktate und ihre Anderung zu ihrem Vorteil durc- 
zuführen. Denn nur wenige nehmen im Ernſt an, daß 


* 


gebiets durch die Franzoſen. 


Deutſchland auf die Erweiterung feiner Grenzen ver: 


zichten würde, ſobald es hoffen wird, daß ſich die Möglichkeit 
biete, beſonders im Oſten das wieder wegzunehmen, was 
es im Jahre 1919 zurückgeben mußte. Es entſtehe dann die 
Frage, was in einem ähnlichen Falle, der untrüglich wie⸗ 
derum einen allgemeinen Krieg hervorrufen müßte, Ita⸗ 
lien tun werde. Es ſei zweifelhaft, daß es ſich unverzüg⸗ 
lich dem Lager der Un zufriedenen anſchließen wird. 
Darin würde ſein wirkliches Intereſſe nicht liegen, wenn 
die Unzufriedenen geſchlagen werden; denn dann müßte 
Italien zuſammen mit ihnen die Folgen ſeiner eigenen Un⸗ 
vorſichtigkeit tragen. Sollten aber die Unzufriedenen Sieger 
ſein, ſo würden ſie es nicht unterlaſſen, mit Italien wegen 
Tirol und Trieſt abzurechnen. 

Nach Jaques Bainville beruht das wirkliche Intereſſe 
Italiens auf etwas ganz anderem; denn ihm liegt es 
daran, ſich, nachdem es von vornherein alle Möglichkeiten 
berechnet hatte, die Bewegungsfreiheit zu ſichern, um die 
größte Bezahlung für feine Intervention, oder fo: 
gar für die Bewahrung der Neutralität fordern zu können. 
Unter dem ausdrücklichen Hinweis auf Frankreich als 
das Land, das ſich ſeinen Aſpirationen widerſetzt und ſeine 
Expanſion lahmlegt, bereitet Italien geradezu eine ähn⸗ 
liche Politik vor. Im Augenblick, da Europa wieder in Be⸗ 
wegung geſetzt wird, könnte Italien ſicher ſein, daß es ohne 
einen Schwertſtreich in Afrika oder anderswo das erhalten 
wird, was es fordern kann. Italien werde jedenfalls nicht 
einen Kampf mit Frankreich aufnehmen und die Inttiative 
der Kriegserklärung ergreifen; denn dies wäre feiner Tre: 
dition zuwider und entſpräche auch nicht feiner geographi⸗ 
ſchen Lage. Höchſtens könnte man annehmen, daß es An⸗ 
griffsſchritte beginnen wird in der Vorausſetzung, daß dieſe 
von Deutſchland aufgegriffen werden, ebenſo wie 
es im Jahre 1859, in dem es Sſterreich den Krieg erklärte, 
ſicher war, daß Frankreich die italieniſchen Anſprüche unter⸗ 
ſtützen werde. Im anderen Falle wäre dies Wahnſinn; doch 
die Italiener begehen in der Politik ſelten einen Wahnſinn. 

Bainville erklärt zum Schluß, daß eine ähnliche Erklä⸗ 
rung des Standpunktes Italiens wertvoll ſei. Dieſe Ver⸗ 
ſion ſei inſofern wahrſcheinlich, als fie der Wirklichkeit ſehr 
nahe ſtehe In jedem Falle müſſe man aus alledem den 
Schluß ziehen, daß es ſich, ohne jenem Datum vom Jahre 
1935 ein beſonderes Gewicht beizumeſſen, herausſtellt, daß 
ſchon jetzt gewiſſe Anderungen in Europa wor 
kommen, daß die Völker einen neuen Standpunkt 
einnehmen und ſich vorbereiten, möglichen Fällen die Stirn 
zu bieten, und daß dieſe Anderungen, wie dies übrigens zu 
erwarten war, gleichzeitig mit der Räumung des lin⸗ 
ken Rheingebiets, mit der Befreiung Deutſch⸗ 
lands und dem Verzicht auf die grundſätzlichen Friedens 
garantien zuſammenhängen, die ſich auf die Achtung der 
Traktate vom Jahre 1919 ſtützen. 


Abel und Ehrhardt. 


Unter Berufung auf die in Rom erſcheinende „Tribung“ 
veröffentlicht die polniſche Preſſe nach der Polniſchen Tele: 
graphen⸗Agentur den Bericht über einen Vortrag, den der 
deutſche Journaliſt Auguſt Abel, einer der hervorragend⸗ 
ſten Redner des deutſchkatholiſchen Zentrums. (Das ſtimmt 
nicht. Abel iſt ein Führer des Jungdeutſchen Ordens und 
als ſolcher in Paris aufgetreten. D. R.) im Diskuſſion⸗ 
klub „Le Faubourg“ am vergangenen Mittwoch in Bari: 
gehalten hat. 


U. a. ſoll Abel die Bedingungen dar 
gelegt haben, unter denen Deutſchland bereit wäre, ſich mit 


Frankreich zu verſöhnen und an der Organiſierung der 
großen internationalen Vereinigung zum Schutze des Frie⸗ 


dens mit ihm zuſammenzuarbeiten. Dieſe Bedingungen 
ſind nach der zitierten Quelle Ausgleichung der Oſtgrenze 
des Reichs, Rückgabe von Danzig an Deutſchland 
und Aufhebung des Weichſel⸗Korridors und 
endlich die unverzügliche Räumung des Saar’ 
Ohne die Erfüllung dieſer 
Bedingungen, ſoll Abel geſagt haben, iſt die Ausführung 
des Youngplans unmöglich. Die Not werde in Deutſchland 
allmählich wachſen, die Mark werde ſinken und darauf mitt” 
den innere Unruhen, Bürgerkrieg und Revo 
lution ausbrechen, aus der der Bolſchewismus her⸗ 
vorgehen werde. Frankreich werde noch vor eine andere 
Alternative geſtellt werden, von der Gefahr, die ihm aus 
dieſem Grunde droht, nicht zu reden, wenn es die 
deutſchen Bedingungen nicht annehmen wollte. Frankreich 
drohe ein Bündnis Italiens mit Deutſchlan d, 
wo ſich der Faſzismus mit ungeheurer Geſchwindigkeit ent‘ 
wickle. 

Dieſe Erklärung ſoll unter dem Auditorium, das fi 
vorwiegend aus Pazifiſten und entſchiedenen Anhängern 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung zuſammenſetzte, 
ſtürmiſche Proteſte ausgelöſt haben. Um die Sache 
vollkommen aufzuklären, wandte ſich der Direktor des 
Klubs „Le Fauborg“, Leon Poldes, ſchriftlich an den 
Hauptmann Ehrhardt, einen der Führer der Deutſch⸗ 
nationalen, der in einem langen im „L'Ordre“ veröffentlich, 
ten Schreiben antwortete. „Das deutſche Volk iſt,“ jo Tv 
Ehrhardt geſchrieben haben, „durch das Verſailler Diktat 
unterdrückt. Vor allem iſt für Deutſchland der Weichiel‘ 


Korridor untragbar, durch den Oſtpreußen lebensunfählg | 


wurde. Jeder Deutſche, ſei er konſervativ oder demokratisch, 
Faſziſt oder Sozialdemokrat, iſt bereit, ſich zu ſchlagen, um 
Polen den pommerelliſchen Korridor abzunehmen, ja ſich 
auch mit Frankreich zu ſchlagen, wenn es Polen unterſtützen 
follte, (Das dürfte Herr Ehrhardt nicht geſchrieben haben, 
und wenn ex es getan hat, dann ſtimmt dieſe Theſe nicht. 
Im Deutſchen Reich denkt man nur an eine friedliche „Be 
reinigung“ der Oſtgrenzen durch eine deutſch⸗polniſche 
Übereinkunft. D. R.) Die deutſchen Patrioten halten e 


außerdem für eine Ehrenkränkung, daß Deutſchland neben N 
dem ſtark bewaffneten Frankreich abgerüſtet daſtehen muß 


„Ich bin.“ fo ſoll Hauptmann Ehrhardt weiter erklärt 
haben, „davon überzeugt, daß das deutſche Volk, das in den 
Franzſen ſeine Bedrücker ſieht, in feiner rieſigen 
Mehrheit den Krieg wünſcht. 
richtig! D. R.) Ich bin aber auch überzeugt, daß em 
deutſche Volk in demſelben Grade den Frieden wünſchen 


wird, wenn wir es verſtehen werden. uns unter neuen, I 


wohl für Frankreich als auch für Deutſchland vorteilhan, 
teren Bedingungen die Hände zu reichen, als unte 
denen, die der Verſailler Vertrag aufgeſtellt hat.“ 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen b 


und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf 7 


„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


(Das Gegenteil ix 


# 


Der Jahresbericht des polniſchen Verbandes 
für Bergbau, Handel und Finanzen 
für das Jahr 1929. 


Der Jahresbericht des Verbandes gibt im erſten Teil einen 
Uberblick über den Stand der wirt ſchaftlichen Ente 
wicklung Polens für das Jahr 1929. Die Produktions-, 
Handels⸗Ein⸗ und Ausfuhrziffern weiſen im Vergleich zum Vor⸗ 
lahr eine rückläufige Bewegung auf. Polen, als Glied der euro- 
väiſchen Wirtſchaft, befindet ſich im Stadium der Depreſſion, und 
die Entwicklung vieler Wirtſchaftszweige bleibt hinter dem Stand 
vom Jahre 1925 zurück. Der zweite Teil des Berichtes enthält 
eine eingehende Darſtellung derjenigen Faktoren, welche die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung im Jahre 1929 weſentlich beeinflußt haben. 
zie Ausführungen dieſes letzteren Teils beleuchten den Zuſtand 


weſentlichen Inhalt wiederzugeben. 


A. Der Geld⸗ und Kapitalmarkt. 

Abgeſehen von den ausländiſchen Rediskontbeziehungen ſtellt 
die Bank Polſti die billigſte Kreditquelle dar, kommt aber nur 
wenigen bevorzugten Kreditnehmern zugute. Ebenſo beſteht ein 
Unterſchied zwiſchen dem Diskontſatz der großen Privatbanken und 
dem Diskontſatz, der außerhalb dleſes bevorzugten Kreiſes von 
Banken zur Anwendung gelangt. Nachteilig für die Entwicklung 
er Wirtſchaft wirkt der wenig leiſtungsfähige Geldumſatz zwiſchen 
en größeren Finanzzentren und der eigentlichen Provinz. Auch 
er Ausbau des Sparkaſſennetzes und der Kreditgenoſſenſchaften iſt 
für einen flüſſigen Geldverkehr ungenügend. Desgleichen hat ſich 
die Anſammlung größerer Kapitalien durch die Körperſchaften 
fentlichen Rechts, insbeſondere Staatsbanken, Staatskaſſen uſw., 
für die Geſtaltung des Kapitalbedarfs der Wirtſchaft nachteilig ge- 
zeigt, da der Geldumſatz durch ſtaatliche Einrichtungen langwieriger, 
teurer und unzweckmäßiger geſchieht, als durch Privatunter⸗ 
nehmungen. 

Während anderswo die langfriſtigen Einlagen von den Banken 
meiſt zum Ankauf von Anlagepapieren und die ſofort fälligen Ein⸗ 
agen zur Erteilung von Diskont⸗ oder kurzfriſtigen Krediten be⸗ 
nutzt werden, beſchränkt ſich die Tätigkeit der polniſchen Banken 
überwiegend auf die Gewährung von laufenden Krediten. Der 
Ankauf von Aulagepapieren durch die Banken kann ſich nicht in 
em gewünfchten Ausmaß entfalten, da ſchon ein verhältnismäßig 
kleiner Ankauf von Wertpapieren größere Kursſchwankungen nach 
ſich ziehn. Die Kredite, die die polniſchen Banken ihrerſeits er⸗ 
teilten, bezifferten ſich am 31. Dezember 1928 auf 2,709 Mill. Ztotu 
und am 31. Dezember 1929 auf 3,037 Mill. Zloty. Die ſchlechte 
vage der Landwirtſchaſt wie auch der Induſtrie zwang die polni⸗ 
ſchen Banken bei der Kreditgewährung größte Vorſicht an den 
Tag zu legen. Die Folge hiervon war, dat trotz der Beſſerung 
der Etguidität der polniſchen Banken der Zinsfuß andauernd ſtieg 
und der Bargeldmangel in der Wirtſchaft immer nachhaltiger 
wurde. Die Summe der proteſtierten Wechſel wuchs daher vom 
11. Dezember 1928 bis zum 31. Dezember 1929 von 69,1 auf 
130,7 Mill. Zloty. 

Die Geſtaltung der Aus landskredite im Jahre 1929 
war ebenfalls ungünſtig. Die Verhandlungen über die Eröffnung 
einer Zeutrallandesbank, die auf Auslandskapitalien baſieren ſollte, 
verliefen ergebnislos. Auslandsemiſſionen wurden weder von den 
Rveditgejellichaften, noch von den Staatsbanken und Selbſtver⸗ 
valtungskörpern getätigt. Etwas günſtiger geſtaltete ſich die Ge⸗ 
währung von ausländtſchen kurzfriſtigen Krediten. Die Verſchul⸗ 
sung der Banken begifferte ſich am 31. Dezember 1928 auf 314,3 
Mill. Zloty, am 31. Dezember 1929 auf 381,7 Mill. Zloty. 

i B. Die Stenuerlaſten. 

Im Jahre 1929 wurden keine neuen Steuern eingeführt. Ans 
Richte der anhaltenden wirtſchaftlichen Depreſſion unternahm die 
Regierung im Jahre 1929 Schritte, um eine grundlegende 
Fteform der Steuern, insbeſondere der Um ſatz⸗ 
tener, durchzuführen. Um die Kapitalflucht zu dämmen, wurde 
auf Grund der Verordnung vom 14. Mat 1929 der zehnprozentige 
Juſchlag zur Kapital- und Rentenſteuer aufgehoben. Am 1. Januar 


6 1990 wurde die Kapitalertragsſteuer überhaupt befeitigt. 


. C. Die Transportkoſten. 
& Das Eiſenbahnnetz entſpricht in keiner Weiſe der ökonomiſchen 
öruktur des Landes. Das quantitativ mangelhafte Netz hemmt 
ne wirtschaftliche Entwicklung des Landes. Die finanzielle Stag⸗ 
ation, der Kapttalmangel, die Ausſichtsloſigteit in der Beſchaffung, 
von Auslandsanleihen, hindern den nötigen Ausbau des Eiſen⸗ 
ahnnetzes. Die Durchführung der notwendigen Inveſtierungen 
tm; aus den laufenden Einnahmen beſtritten werden. Aber auch 
hier läßt ſich im Jahre 1929 ein Rückſchritt beobachten. Von den 
im Budget für den Neubau von Eiſenbahnlinien vorgeſehenen 
diateln mußten weſentliche Abſtriche gemacht werden, ſo daß für 
eſen Zweck für das Jahr 1929 nur 276 Mill. Ytoty übrig blieben 
nd auch die Arbeiten an der Magiſtrale Slaft— Gdynia verlang⸗ 
aut werden mußten. Die Aufnahme von Auslandsanleihen für 
„en Zweck wird dadurch erſchwert, daß Über den rechtlichen Cha⸗ 
Akter der Eiſenbahnen Unklarheit beſteht. Allerdings wurde die 
taatsbabır auf Grund der Verordnung vom Jahre 1926 für ein 
Arwatunternehmen erklärt, doch wurde die Ausführung diefer 
Jerordnung nicht weiter verfolgt. Das Höchſte Gericht entſchied 
5 it am 8. Juni 1929, daß die Verordnung rechtsgültig iſt und die 
olniſchen Eiſenbahnen eine eigene Rechtsperfönlichkeit darſtellen. 
5 Das Verkehrsminiſterium hat durch die gänzliche Umgeſtaltung 
r beſtehenden Gütertarifs im Oktober 1929 und die Einführung 
lsgedehnter Ausnahmetarife zur Hebung der Ausfuhr beigetragen. 
D. Der Arbeitsmarkt. 
Au, Die wirtſchaftliche Stagnation des Jahres 1929 fand ihren 
Urs druch in der Steigerung der Arbeitsloſenziffern. Die Sätze 
m die Arbeitsloſenunterſtützungen wurden ermäßigt. Es wurden 
iner die Vorarbeiten für eine umfangreiche Reform des Ver⸗ 
cherungsweſens bewerkſtelligt. 
E. Zoll politik. 
8 Im. Jahre 1929 wurden Einfuhrzölle für Hafer, Gerſte, Mais, 
uchweizen, Erbſen, Bohnen eingeführt, fernerhin die Zölle für 
8 ch! und Grütze erhöht. Desgleichen wurde zum Zwecke der 
ſalbung der eigenen Stickſtoffproduktion ein Einfuhrzoll für Chile⸗ 
vi peter eingeführt. Zur Hebung der Ausfuhr wurde das Zoll⸗ 
Mitgrſtattungsſuſtem erweitert, und in erſter Linie auf Getreide, 
o lereierzeugniſſe njw. ausgedehnt. Fernerhin wurde zwecks 
Debung des Exports die „Miendzyminiſtertalna Komiſſa Popie⸗ 
ia Ekſportu“ ins Leben gerufen. 2 
1 F. Die Konzentrationsbewegung 
quite im Jahre 1929 weſentliche Fortſchritte zu verzeichnen. Fol⸗ 
fände Zuſammenſchlüſſe kamen zuſtande: Die Vereinigten Fabriken 
& Emaillewaren; Konvention der Eifen- und Stahlgießereien; 
vewortſonditat der Glasfabrikanten; Zentralbureau zum Verkauf 
en Iſolationsröhren und andere. 
1 G. Der Handelsverkehr mit dem Auslande 
a trotz der wirtſchaftlichen Stagnation ſehr rege. Von dem An⸗ 
1 ing 1930 zuſtande gekommenen deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag 
A Eiwarten beide Staaten nach der Ratifizierung eine Hebung der 
g Deu. und Ausfuhrziffern. Der Wirtſchaftsfriede dürfte ſowohl in 
Flettſchland als auch in Polen zur Entſpannung der in beiden 
nondern herrſchenden Kriſe beitragen; leider ſteht es bisher immer 
) auf dem Papier. 


. 


{ Der deutſch⸗polniſche Verbandstarif für Holz vor dem Tarif⸗ 
Si tee des polniſchen ſtaatlichen Eiſenbahnrates. In der letzten 
tung des Tarifausfhunes des polniſchen ſtaatlichen Eiſenbahn⸗ 
dates interpellierte Baron Dr. Roger Bataglia in bezug auf das 
1 Auntſch⸗polniſche Tarifabkommen für die Holzbeförderung. Auf die 
N tage erwiderte der Direktor des Tarifausſchuſſes, daß die er⸗ 
eiten Tarife grundſätzlich am 1. Juli in Kraft treten müſſen, 
ru un auch nicht völlig ausgeſchloſſen ſei, daß eine weitere Verlänge⸗ 
weng des heutigen Tarifvertrages bis zum 1. Auguſt d. J. erfolgen 
7 e. Trotz dieſer ziemlich kategoriſchen Antwort des Direktors 
half der Tariſausſchutz beſchloſſen, den Antrag Bataglia betr. Er⸗ 
zung des Status quo bis zur neuen Holzkampagne anzunehmen. 
Antrag wurde dahin ergänzt, daß die Abſatzverhältniſſe der 
0 ſchen Holzwirtſchaft im September einer neuen Prüfung unter⸗ 
duzen werden ſollen, damit das Inkrafttreten der erhöhten Tarife 
7 den 1 ſogar auch nach Beginn der Holzkampagne verhütet wer⸗ 
önne. 


er 
Born: 
0 hi 


s Poſener Holzmarktes tft infolge Stodens der Bau⸗ 
tederlenens der Möbelinduſtrie ſehr ungünſtig. 
teile find weiter zurückgegangen. Die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
hat fait aufgehört, in erſter Linie wegen der ruſſiſchen Kon⸗ 
ug, die wiederum einen Poſten von 75000 m Kiefernrundholz 
en Markt geworfen haben ſoll. 


er polniſchen Wirtſchaft ſchlaglichtartig, ſo daß es ſich lohnt, ihren 


2 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Stellung Polens in der engliſchen Holzeinfuhr in den 
erſten 4 Monaten 1930. England hat in den erſten 4 Monaten 
1930 insgeſamt 8 683 143 Stos. hartes und 10 387 795 Stds. weiches 
Schnittholz eingeführt, davon wurden aus Polen 581 972 Stds. 
hartes und 43 627 Sts. weiches Schnittholz bezogen. Ein Vergleich 
mit den Vorjahren ergibt folgendes Bild: 

a) Hartes Schnittholz: 


Januar bis einſchließlich April 

1928 1929 1930 
Geſamteinfuhr Englands 9 944 073 9 065 348 9 683 143 
dovon Einfuhr aus Polen 456 873 328 798 581 972 


b) Weiches Schnittholz: 
Geſamteinfuhr Englands 10 473 597 960 
davon Einfuhr aus Polen 136 268 32 335 

Aus der Tabelle gebt hervor, daß ſich die engliſche Einfuhr aus 
Polen in den erſten 4 Monaten 1930 gegenüber dem Vorfahre er⸗ 
höht hat. Im Vergleich mit 1928 iſt die Einfuhr von hartem Schnitt- 
holz geſtiegen, während die von weichem Schnittholz weſentlich 
zurückgegangen iſt. Bemerkenswert iſt hierbei, daß in derſelben 
Zeitſpanne Sowjetrußland ſeine Ausfuhr von weichem Schnittholz 
nach England von 17 136 Stds. in den erſten 4 Monaten 1928 auf 
148 473 Stds. im gleichen Zeitraum 1990 ſteigern konnte. 


Polens Einfuhr von elektriſchen Maſchinen und Apparaten im 
April 1930. Nach den polniſchen ſtatiſtiſchen Nachrichten vom 
20. Mai 1930, Heft 10, ſtellte ſich die Einfuhr von elektriſchen 
Apparaten, Kabeln uſw. im April 1930 auf 609 To, mit einem 
Geſamtwerte von 6 663 000 Zloty. Gegenüber März 1930 iſt die 
Einſuhr mengenmäßig um 90 To. zurückgegangen, während ſie 
wertmäßig eine Steigerung von über ½ Mill. Roty erfahren hat. 
Die Einfuhr in den erſten 4 Monaten 1990 ſtellte ſich auf 20 404 000 
Zloty, im Vergleich zu 32 127000 Zlotu in den erſten 4 Monaten 
1929. Es it ſomit ein wertmäßiger Rückgang von 3 Mill. Zkoty 
zu verzeichnen. (Für März 1930 hatten wir einen Rückgang von 
nur 800 0% Zloty konſtatiert.) Nach Warengattungen geordnet er⸗ 
gibt die Einfuhr folgendes Bild: 


10 387 795 


April Januar bis April 
1930 1920 1929 
in 1000 Zloty 

Insgeſamt 6 663 29 404 32 127 

Transformatoren 592 3462 2981 

Elektr. Energiemeſſer 902 2874 3089 

Elektr. Birnen 426 2 716 3327 

Elektr. Kabel 352 809 1425 

Telephonapparate 616 2 320 3935 

Nadivapparate und Teile 1492 ’ 313 3148 
Kohlenerzeugniſſe f. elektro» 

techniſche Zwecke 138 991 1437 


Aus der Zuſammenſtellung geht hervor, daß von dem Einfuhr⸗ 
rückgang elektriſche Energiemeſſer, elektriſche Birnen, Kabel, Tele- 
phonapparate und Kohlenerzeugniſſe für elektrotechniſche Zwecke be⸗ 
troffen ſind. Dagegen erfuhren eine Einfuhrſteigerung Trans⸗ 
formatoren und Nadioapparate. Letztere um ca. 2 200 000 Ztoty. 
Im April 1930 hat Polen elektriſche Maſchinen in einem 
Geſamtwerte von 1590 000 Zloty eingeführt, d. i. beinahe derſelbe 
Wert wie im März 1930. Dagegen iſt die Einfuhr von elektriſchen 
Maſchinen in den erſten 4 Monaten auf 7707000 Ztoty zurück- 
gegangen (9 763 000 Zloty im gleichen Zeitraum 1929), was in eriter 
Linie auf die in Polen herrſchende Wirtſchaftsdepreſſion zurückzu⸗ 
führen iſt. Die polniſche Ausfuhr von elektriſchen Apparaten, 
Kabeln und ähnlichem iſt ſehr unbedeutend und betrug im April 
160 000 Zloty. Der Export für die erſten 4 Monate 1930 iſt mit 
351000 Jtoty angegeben (im Vorjahre 366 000 Zloty). 


Tarifvertrag für den Transport von Schieneneiſen und Beton⸗ 


eiſen. In Witkowitz (Tſchechoflowakei) wurde kürzlich die Eiſen⸗ 
bahnkonferenz zwiſchen den Vertretern Polens, der Tſchecho⸗ 


flomafet, Ungarns und Sſterreichs zum Abſchluß gebracht. Gegen⸗ 
ſtand der Konferenz war die Transportregelung für Schieneneiſen 
und Betoneiſen. Der abgeſchloſſene Vertrag, deſſen Wortlaut noch 
nicht bekannt iſt, ſoll weſentliche Erleichterungen für die Beförde- 
rung der genannten Artikel einführen. 


Zollrückerſtattung für ausgeführte Butter bis 1. September. 
Durch Verordnung im „Dziennik ÜUſtaw“ Nr. 42, Poſ. 346, wird 
die Gültigkeit der Verordnung vom 20. September v. J. („Dz. Uſt.“ 
Nr. 71, Poſ. 539) über Zollrückerſtattung beim Butterexport bis 
zum 1. September d. J. verlängert. 


Fuſion zweier polniſcher Maſchinenfabriten. Die Bielitzer 
Fabrik Quiſſek i Geppert, welche Kupfer⸗ und Ne 
ſowie Maſchinen und Keſſel produziert, hat ſich mit der Maſchinen⸗ 
fabrik Hugo Poland und Cie. in Biala fuſiontert. Letztere hat 
Bäckereimaſchinen und Maſchinen für die Zuckerinduſtrie hergeſtellt, 
deren Produktion auch in dem fuſionierten Unternehmen weiters 
betrieben wird. 


Firmennachrichten. 


v. Zahlungsauſſchub. Der Firma J. Scheibe in Neuſtadt 
wurde vom Kreisgericht in Neuſtadt (Weiheromo) ein neuerlicher 
Zahlungsaufſchub für 3 Monate, bis zum 12. Auguſt 1990, gewährt. 
— Der Kaufmann Bernard Wojfewſki in Neuſtadt hat Zah⸗ 
lungsaufſchub beantragt. Ein Termin zur Beratung hierüber 
findet am 14. Juni d. J., 10 Uhr vormittags, im Kreisgericht (Sad 
Powtatowy) zu Neuftadt (Wefherowo), Zimmer 13, ſtatt. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Burkat (Kreis Soldau) be⸗ 
legene und im Grundbuch Burkat w. 123 auf den Namen Emilfa 
Wilkowſka eingetragene Grundſtück gelangt am 14. Auguſt d. J., 
10 Uhr vormittags, im Zimmer 13 des Kreisgerichts (Sad Powia⸗ 
towy) zu Soldau zum Zwangsverkauf. 


Geldmarkt. 


„Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am l. Juni. Danzig: ueberweiſung 57.6557, 80, 
Berlin: Ueberweiſung 46,90 47.10, London: Ueberweiſung 
43,355, Newyork: Ueberweiſung 11.23, Wien: Ueberweiſung 
79.35 ½—79,63¼ Zürich: Ueberweisung 58.00. 

Warſchauer Börſe vom 4. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,50, 124,81 — 124,19, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —. Helſingfors — Spanien —, Holland 358,68, 359,58 — 957,78, 
Japan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen —, London 43,33% 
43,44 — 43,92/,, Newport 8,909, 8.929 98. 
35,05 — m —, Schweiz 172,64, 


34.87, Prag —. Riga —, hol 
173,07 — 172.21, Wien 125,82, 125,15 — 125,51, Italien 46.73 ¼, 
Berliner Deviſenkurſe. 


46,85 — 46,62, 


> | Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


4.5 % 1 Amerika. 4.1865 | 41945 | 4,1875 | 4,1955 
5 % 1 England ..... | 20.339 | 20,379 | 20.338 
4% 100 Holland ... 168.31 | 168.65 | 168.32 | 168,67 
Fr 1 Argentinien | ,! 1.593 1.585 1. 
5% 100 Norwegen . | 112.00 112.2211201 | 112,23 
5 % 100 Dänemark... | 111.89 | 112,21 | 112.00 112.22 
— 100 Island 81.89 82. 91.88 92.06 
2.5 % 100 Schweden . 112.32 112.8411234 | 112,56 
3.5% 100 Belglen .... „59840 | 58.52 | 58.406 | 58.525 
7 ¼ 100 Italien .... 21.985 | 21.975 | 21.925 21.985 
3/100 Frankreich. 18.41 | 1845 | 1841 | 16.45 
3.5% 100 Schweiz.. 81.005 | 81.165 | 81.00 | 81.15 
5.5 % 100 Spanien.. 50.65 | 50,75 | 50,554 85 
— 1 Braſilien 9.491 | 0, 0,495 | 0.486 
5.48 /½ 1 Japan 2072 | 2076 | 2070 | 2.074 
— [1 Kanada. 4185 | 4193 | 4182 | 4.1890 
— I Ülruguay .. 3.798 | 38004 | 3.776 3.784 
5 % 100 Sihechoilowat. | 12.419 | 12439 | 12.416 | 12.436 
7 / 100 Finnland... | 10. 10,550 | 10.537 10.887 
— 100 Eitland..... | 111.37 | 111.59 | 111.43 | 111.65 
— 1100 Lettland... 89.64 | 8080 | 8058 | 80.74 
8%,| 100 Portugal... 18838 | 1887 | 1883 18.87 
10 ¼ | 100 Bulgarien. 3.085 | 3.041 3.035 3.041 
8 5, 100 zu ollawien „| 7.395 | 7.408 7.390 | 7.404 
7% 100 erich . . 89.055 | 59,175 | 5905 | 59,17 
7.5 / 100 Ungarn.....| 73.15 | 73, 73.15 | 73,29 
8%, 300 Danzig RR) ELLE 81.50 | 81.35 | 81,51 
er, EIER „eo ara 00,0 5 Nr — — 
9 /] 100 Griechenland . 5.42 5.43 5.42 5.43 
— 1 Kairo . | 20.865 | 20905 | 20.865 | 20,905 
9%,| 100 Rumänien... | 2489 | 2,493 2.488 2482 
un Bari ——— 2 2 46.90 47,10 46,90 47.10 


Amtliche Deviien-Potierungen der 
4. Juni. In 8 

London —.— Gd. —.— 
Berlin 


Börſe vom 

Deviſen: 
Newyork —— Gd., —— Br., 
Gd. —, 57.83 Br. 
Noten: London 00, Gd., 25,00 ¼ Br., Berlin ere Gd. ed 


N ya Br. 

—.— Gd., —.— Br. Holland —.— Gd. —,— Br., Zürich 

8 —.— Br. Paris —— Gd. .— Br. Brüſſel I Gd. 

—.— Br. Helſingfors —.— Gd. —.— Br. Kopenha —.— Gd. 

—.— Br., Stockholm —.— Gd. —,— Br. Oslo — — 
Warſchau 57.65 Gd., 57.80 Br. 


Börſe vom 4. Juni. (Amtlich. Warſchau 58,00, 
d London 235,104, Newyork 5.1670. Belgien 72.12, 
Italien 27,08, Spanien 62,40, Amſterdam 207,74, Berlin 123,29, 
Wien 72.85, Stockholm 138,70, Oslo 138,30, Kopenhagen 138,30, 
Sofia 3,74, Prag 15,32), Budapeſt 90.33 Belgrad 9.12% 
Athen 6,70, Konſtantinovel 2,45, Bukareſt 3,07, Helſingfors 13 00, 
Buenos Aires 1.95 / Tokio 2.55. Privatdiskont 2½ pCt. Offizieller 
Bantdistont 3 pCt. 8 
Die Bant Polſki zahlt heute für: ı Dollar, gr. eine 
8,55 ¼½ 31. do. kl. Scheine 8.84% 31. 1 Pfd. Sterling 43,17%, 3, 
100 Schweizer Franken 171,96 31. 100 franz. Franten 34,82 2 
100 deutſche Mart 212,04 3t., 100 Danziger Gulden 172,62 31. 
tſchech. Krone 36,34. 3. öſterr. Schilling 125,33 Zt, 


\ Aktienmarkt. 


Poſener Vörſe vom 4. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Yloty) 
54,25 G. Aproz. Konvertierungspfandhriefe der Poſener Landſchaft 
(169 Zloty) 44,00 G. Notierungen je Stück: proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serte II (5 Dollar) 65,00 +. Tendenz ſchwach. — In⸗ 
duſtrieaktten: Bank Kw. Pot. 60, G. Tendenz ſchwach. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produlteninarit. 


tierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
Jun te rel Derkeben ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen 39.50 — 40.50 Peluſchken —.— 
Roggen . „ 4.75 15.25 Felderbſen „ . . 26.00-29.00 
Mah'gerſte . . . 19.00 — 20.00 Viktoriaerbſen . . 30.00-33.00 
Braugerſte . . 21.00 — 23.00 olgererbſen . . 28.00 — 29.00 
Hajer 16.80 —17.50 erabella . .. . (m 
Noggenmehl (65 ¼) . —.— Blaue Lupinen . —.— 
Roc genmehl 70% . 26.25 Gelbe Lupinen —— 
Weizenmehl (65°) . 60.0) — 64.00 | Roggenitrob, loſe —— 
Weizenkleie 12.00 13.00 Roggenſtroh, gepr. 2.90 — 3.10 
Rognentleie 9,50—10,50 -8.40 


—— loſe 7.40 


Sommerwide. . eu, gepr. f . . 9.00 —10.00 


Geſamttendenz: ſchwach. . 5 
Anmerkung: Weißer Einheitshafer über Notiz. egen 
nahenden Hetertage herrſchte ouf dem Getreidemarkte weiterhin 

flaue Stimmung. 


Berliner Prot uktenbericht vom 4. Juni. Getreide ⸗ und 
Delfaaten für uw) Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk, 
76—77 Ka., 307,00 - 308,00, Roggen märk., 72 Kg. 172,00—177,00, 
Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 165.00 — 180,00, Hafer 
märt, 143.00 153,00, Mais —.—. 

Jür 100 Kg.: Weizenmehl 33,25—41,50, Roggenmehl 21.60 — 25.00, 
MWeizentieie 7.75—8,25, Roggenkleie 7,75- 8,25, Viktorigerbſen 24,00 
bis 29,00, Kl. Speieerbſen 21.00 — 25,00. Futtererdſen 18.00 — 19,00, 
Peluſchken 17.00 — 18,00, Ackerbohnen 15,50— 17,00, Wicken 19,00 — 21,50, 
Lupinen. baue 16.00 17.50, Lupinen, gelbe 21,50 — 24,00. Seradella 
. Rapskuchen 11.50 —12.50, Leinkuchen 16,50 —17,00, Trocken ⸗ 
ſchnitzel 8,00—8,30, Sonya ⸗Extraktionsſchrot 13,00 — 14.00, Kartoffel- 
floden 12 10—12 50. 

Rohleder. Poſen, 4. Juni. Kalbleder das Stück 9 Zloty, 
Rindleder das Kg. 1,20—1,30, Pferdeleder 1. Gattung das Stück 26, 
Schafleder mit Wolle 1,70, getrocknetes wolliges Schafleder das Kg. 
2,50, Kaninchenfelle das Stück 2,50, Pferdehaare das Kg. 8, 5 und 
3 Zkoty. Tendenz für Rohleder erhaltend, die Preiſe find auf dem 
Niveau der Vorwoche geblieben. 


Materialienmartit. 


Berliner Metallbörſe vom 4. Juni. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 124,00, Remalted-Plattenzink von handels ⸗ 
8 Ben 1 — — 0 
in Blöcken. „oder Drahtbarren 190, d 


„Barren (9% 194, Reinnidel 98. 89¾ 350. Antimon-Regulus 


54.00 — 56,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 48.50 50,50. Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—. Platin — —. 


Edelmetalle. Berlin, 4. Juni. Silber 900 in Stäben das 
Kg. 18,70 — 50,50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82 
Platin im freien Verkehr das Gramm 5—7 Mark. 


Viehmarkt. 
Prager Viehmarkt vom 3. Juni. In Prag 7 zahlte man für 


1 Kg. Schlachtgewicht einſchl. Steuer in Tſchechenkronen: Kälber 
8—12, ausnahmsweiſe 13, polniſche Kälber 7—11, inländiſche 


Schweine 13—14,50, ausnahmsweiſe 14,75, polniſche 13,75—14, 75, 
jugoſlawiſche Bagauner 10,40—12,75: auf dem Montagmarkt für 
Rinder betrug der Auftrieb 1137 Stück, davon 457 inländiſche, 304 
ſlowakiſche und 81 polniſche. Preiſe je Kg. ohne Steuer: inlan⸗ 
diſche Ochſen 6— 7,50, prima 7,75—8,50, Bullen 6,90—7,20, Kühe 
4,40—7, Färſen 6,50—8, pol niſche Ochſen 5,50—7,50, Bullen 5,00 
bis 6,75, Färſen 5,60—7. Auf dem Montagmarkt für Lebendſchweine 
notierte man je Kg.: inländiſche Schweine 9,50—10,50, polniſche 
910,25, ausnahmsweise 10,50, rumäniſche 8,70—9,30, ſlowakiſche 
Bagauner 9,10—9,60, jugoſlawiſche 8,60—9,30, ungariſche 9—9,60. 
Fe für Kälber etwas ſchwächer, Rinder etwas feiter, Reſt er⸗ 
altend. 

Wiener Viehmarkt vom 4. Juni. In der vergangenen Woche 
wurden auf dem hieſigen Viehmarkt insgeſamt 12 707 Schweine auf⸗ 
getrieben, davon 4163 aus Polen, 1074 aus Deutſchland, 74 aus 
Litauen. Es waren darunter 8690 Fleiſch⸗ und 4017 Fettſchweine. 
Man notierte für 1 Kg. Lebendgewicht: prima Fettſchweine 1,75 bis 
1,80, engliſche Kreuzung 1,70—1,95, Bauernſchweine 1,65—1, 80, alte 
1,60—1,67, Fleiſchſchweine 1802,90, poſenſche 2,25—2,45. Fett⸗ 
ſchweine gingen im Preiſe um 5 Groſchen herunter, Fleiſchſchweine 
um 10 Groſchen herauf. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Hierdurch bitten wir unſere verehrten Leſer, in den Monaten 
Juni und Juli von Anfragen an den Briefkaſten der 
Redaktion abſehen zu wollen. Nach Ablauf diefer Friſt 
ftehen wir für Auskünfte wieder gern zur Verfügung. 


* 

„Maſchinenfabrik.“ Der Keſſel muß zuerſt mit Sand und ver⸗ 
dünnter Salzſäure fo geſcheuert werden, daß kein Roſtfleck übrig 
bleibt. Dann tut man eine der Größe des Keſſels entſprechende 
Doſis Salmiak und Streuzinn hinein und erwärmt beides gleich⸗ 
mäßig am Feuer, und ſobald das Zinn zu ſchmelzen beginnt, reibt 
man den Keſſel mittels Hede damit ein. Der Hedewiſch muß jo 
groß fein, daß man ſich bei der Operation nicht die Hände verbrennt, 

W. J. Leider können wir ſolche Auskünfte nicht erteilen, da 
die Namhaftmachung einer Perſon wie eine Empfehlung dieſer an⸗ 
geſehen werden kann, was wir unter allen Umſtänden vermeiden 
müſſen. 

A. B. über Auswanderungsfragen müſſen wir eine Auskunft 
grundſätzlich ablehnen. 


Nr. 101 G. S. Sie haben auf eine Altersrente keinen Anſpruch 


mehr. 

J. S. Sch. p. Die Kinder haben zurzeit an die Mutter 
kein Erbrecht; der Erbfall tritt erſt ein beim Tode der Mutter. 
Nur hat die Mutter, da der Vater tot iſt, die Verpflichtung, der 
Tochter bei deren Verheiratung eine ihrem Stande und ihren 
Vermögensverhältniſſen entſprechende Ausſteuer zu geben. 


Leo J. in S. Das betreffende Konſulat und die darin tätigen 
Amtsperſonen genießen die Rechte der Exterritorialität, d. h. fie 
unterſtehen weder der zivilen noch der Strafgerichtsbarkeit des 
Landes, in dem ſie tätig ſind. Jedes gerichtliche Vorgehen gegen 
dieſe Perſonen vor polniſchen Gerichten iſt alſo ausgeſchloſſen. Sie 
können ſich beſchwerdeführend nur an die vorgeſetzte Behörde diefer 


Perſonen in deren Heimat wenden, d. h. an das betreffende Aus⸗ 
landsminijterium, oder, wenn Sie die Gerichte in Anſpruch nehmen 


wollen, an das für dieſe Beamten zuſtändige Gericht, d. h. an das 
Gericht in der Hauptſtadt des betreffenden Landes, wenn 
den beſtehenden Verträgen möglich iſt. 1 


d. — — Br., 
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herausſtellte. Achzigtauſend Paſſagiere konnten ihre Reiſe 
nicht fortſetzen. Der Wolkenbruch ſoll der ſchwerſte geweſen 
ſein, den London ſeit dreißig Jahren erlebt hat. 


Die verlängerte Friſt. a Hauseinſturz in Genus. 
Zur Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrverbote. Mehrere Tote, 50 Verletzte. 
Der „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ wird aus Warſchau Das internationale Auswandererheim im Hafen von 
en | e De nein e , ie 2 
A b er ie Ex ee 2 ee 112 92 Aa 19275 begraben. Mehrere Tote und über 50 Verletzte konnten 
am 4. Juni abgelaufen iſt, hat ſich die Polniſche Regie⸗ geborgen werden. 40 Perſonen befinden ſich noch unter den 


Seßhafte Geſchlechter. 


Seit 800 Jahren auf eigener Scholle. 


rung an die zuſtändigen internationalen Inſtanzen mit | Trümmern. Der älteſte Familienbeſitz in Deutſchland iſt, der „Dr 
der Bitte gewendet, für die Unterſchrift noch eine weitere Das Heim war, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Genua gemeldet Tagesz tg.“ zufolge, derjenige der Familie Köppen 5 
Friſt von drei Wochen offen zu halten. wird, ein großes fünfſtöckiges Gebäude in der Nähe des | Alt-Wuſtrow i. d. Neumark, deſſen Lehnsbriefe auf da 


Jahr 1127 zurückgehen Er vererbte ſich ſeit mehr als 800 
Jahren ohne Unterbrechung von den Vätern auf die Söhne, 

Die zweitälteſte direkte Vererbung hat die Famil 
Brook in Boſau bei Eutin aufzuweiſen, die urkundlich ſeit 
1160, alſo ſeit 770 Jahren, den Hof im Beſitz hat. 

Seit über 750 Jahren befindet ſich, wie ein Gedenkſtein 
auf dem Schloßhofe nachweiſt, Burg Spantekow an 
der mecklenburg⸗-vommerſchen Grenze im Beſitz der Familie 
von Schwerin. 

Die Freiſchulzenfamilie Braaſch in Stöckow, Kreis 
Kolberg, ſitzt ſeit über 500 Jahren in direkter Nachkommen⸗ 
ſchaft auf ihrem Schulzengut. 


— x B Hauptbahnhofes, das etwa 300 Auswanderern Obdach bot. 
Sollte Polen innerhalb dieſer Zeit noch eine Möglich⸗ j FIR? . < 2 
keit finden, um ſich dem Abkommen anzuſchließen, ſo wäre e ee e 
1 aa mihelncn | Yhe Steh Ce dr TG dert Hafatenen wurd da 
5 Mn 1 17 J gewaltige Getöſe erſchreckt, flohen die übrigen ins Freie. 
. Aut: 7 mie mh Urkunde noch] In wenigen Minuten waren Feuerwehr, Hafenmiliz, Polizei 
r ht en a 1 „ 1 7 „ 5 „ 

! 5 | ’ 2 8 zuleiten. Gerade als fie den unverſehrten Teil des Schlaf- 
Entſcheidung wiederum von einer Verſtändigung über ſaales ſtützen wollten, erfolgte ein zweiter Einſturz, 
einige noch offene Vorfragen mit Deutſchland abhängt. [ durch den das ganze Haus in Trümmer gelegt wurde. Nur 

Bekanntlich find die bisherigen deutſch- polni- | Pie Grundmauern blieben ſtehen. Zunächſt erfüllte eine un⸗ 
ſchen Verhandlungen über dieſe Fragen ergeb- n e 155 e eee Fr 
nis los geblieben. Es handelt ſich dabei um volniſche Be- | neut wurden Vorkehrungen getroffen, um die Verunglückten . a * i 
denken Aden die 8 Ae e ie zu retten. Dabei wurden der Kommandant der Feuerwehr Ununterbrochen bewirtſchaftet wird ſeit 1450, alſo ſeit 
deutſchen Einfuhrverbots für Kohle, und ke⸗ von Genua und fünf von den Rettungsmannſchaften verletzt.] 480 Jahren, der Thielſenſche Hof in Terkelſtoft * 
ſonders gegen die Anwendung der veterinä rpolizei⸗ Es gelang allmählich, 50 Verletzte und mehrere Tote zu ] Angeln und ſeit 470 Jahren die Waſſermühle in 
lichen Ei nfuhrbeſchränkung die in Genf aus⸗ bergen. Die ganze Nacht über erfüllten das Stöhnen der | Biel, in Holſtein. In gerader Erbfolge iſt ferner der 
enen worden warn Die Polniſche Regi I Verſchütteten und ihre Hilferufe in arabiſcher und fran⸗ Köllniſche Zweighof bzw. Vollhof in Stellingen be 
rung glaubt die Ausfuhr ihres Landes n 50 8 = zöſiſcher Sprache die Umgebung. Die Rettungsarbeiten Hamburg ſeit etwa 400 Jahren im Beſitze der Familie ge— 
ſpiel der R Ausfuhr dee e e mußten ſchließlich eingeſtellt werden, weil auch den Grund— blieben. | 
ſehen zu müſſen. Sie iſt aber nicht bereit. eine ſo weit⸗ Alte, 388 Jährige Jamilienbeſitze ſind auch die Hufner 
gehende Nachprüfung ihrer eigenen veterinärpolizei⸗ ſtellen der meiden Ehlers in Haſſendorf; Schild 
lichen Praxis durch das Einfuhrland, alſo Deutſchland, zuzu⸗ knecht in Wöbe und Burmeifter — Thürk. 2 
geben, wie Litauen das getan hat. Da ein deutſcher Ver⸗ Bauerngeſchlecht Billung Meier vererbt den Hof in Sli 


mauern der Einſturz droht. Die Nachbarhäuſer wurden ge— 
räumt, darunter auch eine Karabinieri-Kaſerne. 


zicht auf die Anwendung der erwähnten Maßnahmen nicht Unwetter⸗Kataſtrophen be e 
in Frage kommt, ſcheint der Ausweg nahe zu liegen, auch bei Pari den Sohn. 5 

Polen die Aufrechterhaltung gewiſſer bisher gel⸗ es In dieſen Tagen beging der Hofbeſitzer Berodt in 
tender Ausfuhrverbote zuzugeſtehen. Wird dieſes Im Tale von Chepreuſe bei Paris hat in der Nacht zum [ Daſſendorf im Lauenburgiſchen das Feſt der Goldenen Hoc‘ 


zeit. Der an ſeinen Sohn abgetretene Hof Lasbek wurde 
von der Familie im 30jährigen Kriege erworben 
und ſie beſitzt ihn ſeit 1630 in direkter Nachkommenſchaft. 

Auf der Urväter Scholle ſitzt gleichfalls ſeit 300 Jahren 
der jüngſte Erbe der Familie Honnen in Welle im Kreiſe 
Geſtemünde und der Beſitz des Landwirts Bahlke au 
Lindow in Mecklenburg geht über ſieben Geſchlechtsfolger 
auf 200 Jahre zurück. 


Zugeſtändnis aber nur von deutſcher Seite gemacht, und | 3. Juni ein furchtbarer Orkan gewütet. Gegen 1,30 Uhr 
werden dieſe polniſchen V 8 demzufolge in Zukunft nur morgens wurden durch einen Zyklon ganze Häuſerblocks in 
gegenüber deutſchen Waren angewendet, ſo würde das | der Stadt Chevreuſe niedergeriſſen. Etwa 60 Familien find 
trotz der im deutſch⸗ r Handelsvertrag vereinbarten obdachlos. Der Fluß Mvette trat über die Ufer und üb e r⸗ 
Ausnahmekontingente eine ſtarke Benachteiligung [ſchwemmte die umliegenden Felder. In den Ortſchaften 
ff. ) DEM BER, e Da e Durban ee ee 5 Bde, ee e 
alle anderen Länder auf dem polniſchen Ma = us . 5 

schränkte e und, damit uch we vier 3 5 Aus- und ſehr bald ungewöhnliche Ausmaße annahm, konnte die 
wahl anbieten, als wenn Deutſchland nur die beſchränkten er He ih Verde ee I 
Kontingente einführen darf. Die beſchränkten Voraus- ſo daß kein Menſchenleben zu beklagen iſt. Der Sad: 


ſetzungen des polniſchen Handelsvertrages wären damit noch ſchaden wird auf über eine Million Franken 


Kleine Runoſchau. 


vor ſeinem Inkrafttreten weſentlich und ungünſtig ge— geſchätzt. 
ändert. .. und über London. * Kältewelle in Mittelrußland. Moskau, 4. Jun; 
Man wird alſo hoffen müſſen, daß in den nächſten Die Wolkenbrüche, die über London niedergingen, haben Seit einigen Tagen herrſcht in Nord und Mittelrußlan 


ſowie in Sibirien eine ungewöhnliche Kältewelle 
Im Bezirk Wologda wütet ſeit zwei Tagen ein beftige 
Schneegeſtöber. In Moskau betrug geſteru die Temperatul 
unter 10 Grad und in der Nacht einige Grade über Null. 


Wochen noch ein anderer Ausweg gefunden wird, der den Eiſenbahn verkehr auf der Kings⸗Croß⸗Station 
die Einigung auf der Baſis einer möglichſt gleichmäßigen faſt ſechs Stunden aufgehalten. Vier Eiſenbahn⸗ 
und weitgehenden Abſchaffung der Ein⸗ und Ausfuhrver⸗tunnels wurden überſchwemmt. Zeitweilig befürchtete man, 
bote ermöglicht. daß die Baulichkeiten dem ungeheuren Druck des Waſſers 
nachgeben würden, was ſich aber zum Glück als unbegründet 


Graudenz. 
,, edel eulſce muß Baufleine zu je 52% 


tn. Sem. 0Y, Ahr:| für den Neubau des Deutihen 
Dahl" ieee eue Aymnafiums in Graudenz erwerben 


2 Uhr Kdr.⸗Gottesdienſt. durch die Werbeſtellen in allen Städten 
2. Pfingſttag. 5 Uhr nachm. und durch das Geſchäftszimmer des 
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Kirchl. Rachrichten. 


Sonntag, den 8. Juni 1930 
(Pfingſtfeſt 


F 


21 


= 


unerreicht in Bauart 


und Leistungen Kein Gottesdienſt. Mickiewicza 15. 
2. Pfingſttag. Vorm. 10%/, 
Fabri kpreise! Uhr Gottesdienſt mit hl. 
Abendmahl, Pf. Steffani, 
Oje A nker-Werke erlauben sich alle Interessenten zu einer 2½ͤ Uhr Kindergottesdienſt 


Eval.-Iuther. Kirche. Suche eine jonnige 


Bacheſtr. (Strumykowa) 8 2 
MUSTERSCHAU dane N 
Uhr Predigtgottesdienſt 2 5 


im Hotel „Drei Kronen“, Toru, ergebenst einzuladen und Abendmahl. Pfingſt⸗ itz Maschke 
5 3 e ee e bana 2 el een pee 
vom 4. bis 7. Juni 19830. 2338 lichnowo. Nachm. 3 Uhr rer. 351. Gefl. Angebote unter M. 6597 an 


reist: in Natel, Paſtor 2 
nun 11170 mn, M un ILL unn um ul IR Arnold Kriedte Grud · d N 
F m nn | ‚Sultan, (1. Pfingfttag) : 


BE Wegen Geschäffsaufgahe :..=" "- E 
dereinsbank Torun 


nachh. Heichten. Abendmahl iet 
B. Pellowski & Sohn, ge 
Seni. senwaren Erg Böſendorf. Grudeiadz, 3 Maja 45. Stadtmiſſion Gran» Rehden. Bang! 1 
Abendmahls, vorm. 11¼ werden ſauber u. bill.) dacht. 6 Uhr: Pfingitfeier fun; der Ban ea 
u. Konficmandenprü 
um ll Uhr geschlossen l Fabrikat Alexanderwerk I tag). Vorm. 10 Uhr Haupt‘ ons Pfingſt eiertag: 
vorm. 11¾ Uhr Kinder⸗ Barter e Manikure, Gittarrenſtunde. Mitt Uhr Gottesdienſt, a 
Stary Rynek 36. Torun. Szeroka 44. Tel. 561.1 Nudak. 1. Pfingſttag A, Orlikowski, nerstag, abds. / Uhr 


1 Abendmahl. 2 2 
an. Bingttaı Puppenwagen Kirchliche Nachrichten. 
ngittag), Vormitt. denz. Ogrodowa Nr. 9. tag, vorm. 10 Uhr: 
Bank Spöfdzielczy 2 0. o dp. zu billigsten Preisen, 5 | ae e An Erſter 5 Blngfifeiertag: dient mit hg. Abende 
qm Pfinsst den we Georg Dietrich, Kröl. Jadwigi. 
m P ngs Sonnaben 17. Juni Br — — — U i angefertigt, Langeſtr. —2 Uhr Kinderftunde in 2. ping”) 
g hr: Kindergottesdienft. Rehwalde 
Nachm. 4 Uhe Wehe der Ar. 9 II Tr. r. n Freu, . Abr feiertag 10 Ahe Hoca 
4 9 Ahr Mor enandacht. f 
von 1—12 Liter gottesdienſt, Beichte und ag — Zugendausflug n. Rohlau Wittenburg · 1 10 
liefern ab Lager 5.59 
gottesdienfl. Damen» u. Herrenfril. woch, Geſangſtunde. Don. mahl, Kindergottes 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Ogrodowa 3, Bibelſtunde. — Freitag, o Ang en Ber il 
eihenlartiteldm Shom!! 5 Ad e wege Born. l. ue | eee ie we ant, Weben, 
es, odgorz. Vorm. 11 Uhr reitag inderſtd. nung. Abendmah 
Neraraturen u. Neu⸗ ſpricht: Für die Feier⸗ 9 b | 3 Gottesdienit mit Abend⸗ Gruppe. (1. Pfingſtt 
Trauringe, arbeiten aller Art tage nur 75 guten e amme ülteres Mübchen mahl. 5 Nachm. Lehrlinge, Söhne acht. vorn. 100 Abs Verdict. 


verkaufe mein Lager in: 
vorm. S2 r Gottesdienſt, reichhaltige Auswahl. Sonntag, den 8. Juni 30 (Pfingſtfeſt) 
Beichte und Feier des hig. Damen⸗u. Kinderkleider Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ . Feiertag, Uhr 
wird unsere Kasse bereits Eismas hinen Pi ftfet inc L 21,4 
0 neuen Glocken. naſtfeier in Treul 2/,4— dienſt mit hig. Aben 
5 U 
Rentſchkau. (2. Pfingſt Dauerwellen er hr Jugendſt. in Kreul. 
Feier d. hig. Abend ahls, Kopie u. der anal Dienstag, Poſaunen- und 1. Pfingſttag. Borat 
Falarski & Radaike 
Sollub. „ae 


fertigt billig an 6074 bekannten sessjerteilt Rat, nimmtſfür 3-4 Tage geſucht. 3 us der Kon⸗ barer Fam an eingeit. gottesdienft, nachm. 2 Uhr L. Pfingſttag. Nach ad 
ax Burdir ski, Torun Damen auf Erledrieh, re 0 2 Loe 25 1 e Malern So, 1. Mer, Kinbergottesbien, 4 Uhr Gottesdienſt, Aben 
Zuweller und Doldfhmied, Mate Varbaro 11. Kaf ee bonus. Sw. Jaköbe R u Sadıienbrüd, Doc. | Maris. Focha 5. e Jin ng der jung if 
TE TE TE GET TE TREE EEE UNTER ½10 Uhr Gottesdienft | mern en Vorm. oft 
aus der Kaffeeröiterei ozgar ö = gottesd., IE ur 
8 Araczewski,® Zum Feſtl Um 1039 eiertage: e 2 5 Mäh- bo drang. Ge . eee = u 
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Jahresfeſt des Landesverbandes 
für Kindergottesdienſte. 


Die wachſende Schulnot und der mangelnde Religions⸗ 
unterricht in unſerem Gebiet machen die Arbeit des Kin⸗ 
dergottesdienſtes wichtiger und nötiger denn je. 
Die mehr als 100-jährige Kindergottesdienſtbewegung iſt 
zwar auch hier ſchon ſeit langem lebendig, aber eine plan⸗ 
mäßige Erfaſſung der gegenwärtigen Aufgaben hat der 
neugegründete Landesverbandfür Kindergottes⸗ 
dienſte erſt vor 4 Jahren aufgenommen. Er hat ſich vor 
allem die Erweiterung und religiöſe Vertiefung der Arbeit 
und die Gewinnung und Schulung von Helferkräften, be⸗ 
ſonders für pfarrerloſe und weitzerſtreute Gemeinden zum 
Ziel geſetzt. Auf ſeinen Jahresfeſten wird die Notwendig⸗ 
keit der in der Stille getanen großen Aufgaben der evan⸗ 
geliſchen Geſamtheit beſonders deutlich. 

Die diesjährige Tagung in Exin vom 31. Mai 
bis 2. Juni war zum Teil als Jahresfeſt, zum Teil 
als Schulungslehrgang für Helferkräfte ge⸗ 
ſtaltet. Im Feſtgottesdienſt am Sonntag ſprach Pfarrer 
Lie. Lichtenſtein⸗Charlottenburg zu einer ſtattlichen Ge⸗ 
meinde über die religiöſe Erziehung des Kindes, das neben 
aller Sorgfalt der heute auf der Höhe ſtehenden Kinder⸗ 
und Jugendfürſorge auch geiſtliche Nahrung für ſeine Seele 
verlangt. Beſonders eindrucksvoll war der nachfolgende 
Feſtgottesdienſt, an deſſen Liturgie und ſonſtiger muſikali⸗ 
ſcher Ausgeſtaltung ſich die Kinder ſelbſt mit eifrigem Ernſt 
und innerer Freude beteiligten. Pfarrer Lichtenſtein ſelbſt 
hielt eine ſehr lebendige Katecheſe. Ahnliche Gottesdienſte 
wie in Exin fanden zur ſelben Zeit auch in der Nachbar⸗ 
gemeinde Lindenbrück ſtatt, gehalten von Pfarrer Smen d⸗ 
Laßkirch und Pfarrer Zellmann⸗Gruppe. 

In der Jahresverſammlung am Nachmittag, die als 
Gemeindefeier ebenfalls in der Kirche ſtattfand, erſtattete 
der Begründer und Vorſitzende des Verbandes, Oberpfarrer 
Student⸗Rawitſch, den Jahresbericht. In den 4 Jahren 
haben ſich dem Landesverband bereits zahlreiche Kinder— 
gottesdienſte angeſchloſſen, aber noch gibt es eine ganze 
Reihe von Gemeinden, in denen dieſe verheißungsvolle und 
ſchöne Arbeit bisher nicht getrieben wird. Ihren Segen 
ſchilderte auch der Feſtvortrag, den Pfarrer Lichtenſtein 
über den Zuſammenhang zwiſchen Kindergottesdienſt und 
Bekenntnis im Anſchluß an das bevorſtehende Jubiläum 
von Augsburg hielt. Selbſtverſtändlich kann der Kinder⸗ 
gottesdienſt die ſchwierige Confeſſio Auguſtana nicht be⸗ 
hondeln, aber ihr heute noch lebendiger Geiſt ſoll auch in 
dieſer Arbeit zu ſpüren ſein, ſo daß auch der Kindergottes— 
dienſt die Bekenntnisfreudigkeit und das Glaubensbewußt⸗ 
ſein des Kindes ſtärkt. Ebenſo wie der Vormittagsgottes⸗ 
dienſt war auch die Feier am Nachmittag durch muſikaliſche 
Darbietungen des Poſaunenchors und verſchiedener Ge— 
ſangchöre wirkungsvoll ausgeſtaltet. 

Der mit dem Jahresfeſt verbundene Lehrgang begann 
ſchon am Sonnabend Nachmittag und wurde am Montag 
Vormittag fortgeſetzt. Er fand in dem ſchönen neuen 
evangeliſchen „Dürerhaus“, das mit dem Gemeindehaus 
auch die evangeliſche Privatſchule beherbergt, ſtatt. Außer 
den Diakonenſchülern aus Zinsdorf nahmen etwa 50 Helfer 
und Helferinnen daran teil. Aus ihrem Kreiſe heraus, und 


war von Fräulein Marianne Derezinſki aus Schubin 
Wirckieanen gemütk(hyöſSrS.sNſſgeg en“. t.n,gkllſtͤtzcherz 


und Fräulein Paula Weier⸗Wollſtein wurden auch die 
verſchiedenen Referate über praktiſche Fragen und Nöte und 
Schwierigkeiten der Arbeit gehalten. Wertvolle Anregungen 
gab allen Teilnehmern die durch Pfarrer Lic. Schulz ⸗ 
Rakwitz rorgeführte Lehrprobe im Kindergottesdienſtgeſang. 
In die Tieſe führte der abſchließende Vortrag von Pfarrer 
Brummack⸗Poſen über Seelſorge im Kindergottesdienſt. 
p. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal Artikel in nur mlt ausdrück⸗ 
ſicher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
mird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Juni. 
Brennende Not. 


zin trauriger Vorfall, der ſich vor einigen Wochen in 
em von Arbeitsloſen jo bevölkerten Schwedenhöhe er- 


eignete, wird uns von einem Augenzeugen wie folgt yes 


ſchildert: 
Eine polniſche Familie mit einer Schar kleiner 
und ganz kleiner Kinder — der Mann ſaſt ſeit einem Jahr 


arbeitslos — ſteht, nachdem die Anwartſchaft auf die öffent⸗ 


liche Fürſorge erloſchen, in völliger Mittelloſig⸗ 
keit und Verlaſſenheit da. Lediglich ein paar Verwandte, 
die ſelbſt nicht viel in die Suppe zu brocken haben, helſen 
in und wieder mit etwas Brot und Milch aus. Und zu 
een ſieht die Frau noch ihrer baldigen Niederkunft ent⸗ 
egen. 

Dieſer Umſtand macht ſchließlich das Maß der Verzagt⸗ 
heit voll. Da alle Bemühungen um Arbeit vergebens ſiud, 
lede Ausſicht auf Rettung geſchwunden ſcheint, reift im Hirn 

er noch jungen Frau der ſchreckliche Entſchluß, dem Elend 
durch Flucht aus dieſem Daſein ein Ende zu 
bereiten. Eines Tages nimmt ſie, nachdem ſie das 
älteſte Kind aus dem Hauſe geſchickt hatte, eine Schnur und 
erhängt ſich im Beiſein ihres Mannes, der dem traurigen 
Akte gelaſſen zuſieht, am Fenſterriegel. Durch die unver⸗ 
mutet frühzeitge Rückkehr der Tochter, die ſofort ein Meſſer 
argreift und die Schnur durchſchneidet, wird die Abſicht der 
Verzweifelten vereitelt und fie erholt ſich auch bald wieder. 
ie ſieht hierin vielleicht eine Fügung Gottes, und da 
nente. die von der Not der Familie erfahren hatten — es 
Laren Deutſche — für Beſchaffung des notwendigſten 


Jebensunterhalts für die Darbenden und Verpflegung der 


Wöchnerin hinfort ſorgten, auch ihrem Gatten Ausſicht auf 
Arbeit gemacht wurde, gab fie definitiv ihren unſeligen Ent⸗ 
luß auf. ; 
{ Solche Beiſpiele kraſſen Elends ſind in unſerer Stadt 
ulder keine Seltenheit. Wieviele Tauſende junge Hunde 
Aue Katzen mag es in Bromberg geben, die Milch im Über⸗ 
Ur bekommen, und jo manch armſeliges Menſchenkind 
Aunachtet! Es ſei an die maßgebenden Inſtanzen der 
ppell gerichtet — abgeſehen von den ſchon kürzlich unter 
. geſandt erhobenen Forderungen — bei Vergebung von 
„beit in erſter Linie die vielköpfigen Familien 
u berückſichtigen, und an die Leſer dieſer Zeitung, 
5 den öffentlichen Spendenſammlungen nach Kräften bei⸗ 
5 ſteuern. Die ſtädtiſchen Fürſorgeſtellen mögen aber 
rzugsweiſe den werdenden Müttern ihre Hilfeleiſtungen 
wenden. UN 


Die Unterſtützung von darbenden Mitmenſchen iſt — 


beſonders in der gegenwärtigen Zeit — nicht etwa als Gut⸗ 


tat zu werten, ſondern ſie iſt einfach Schuldigkeit und 
Pflichterfüllung ſozialen Notwendigkeiten gegenüber. Und 
geſchieht die Hilfeleiſtung — wie in obigem Falle — ohne 
Rückſicht auf die Nationalität des andern, ſo 
trägt dies vielleicht auch ein wenig bei zu der ſo wünſchens⸗ 
werten Überbrückung der Gegenſätze, zur Milderung des 
Nationalitätenhaſſes und Verſtändigung unter den Völkern, 
was zumal in unſeren Gebieten ein in ſeiner Bedeutung 
wohl nicht zu unterſchätzender Erfolg ſein dürfte. 


§Verbrecheriſcher Überfall auf eine Schülerin. Am 
Dienstag hatte eine polniſche Mädchenſchule unſerer Stadt 
unter Leitung einer Lehrerin einen Ausflug nach Oplamiec 
unternommen. Die Schülerinnen vergnügten ſich im nahen 
Walde und eine von ihnen entfernte ſich etwas weiter von 
ihren Freundinnen. Plötzlich ſprang aus einem Gebüſch 
ein Individuum hervor, hielt der Schülerin einen Brow— 
ning entgegen und befahl ihr, zu ſchweigen, da ſie ſonſt er⸗ 
ſchoſſen würde. Danach warf ſich der Verbrecher auf das 
Mädchen und verſuchte, ihr Gewalt anzutun. Nun begann 
das Mädchen jedoch um Hilfe zu ruſen und ſich energiſch zur 
Wehr zu ſetzen. Dabei entfiel dem Verbrecher die Waffe, 
und nach wenigen Augenblicken waren auch ſchon die Leh⸗ 
rerin und einige Schülerinnen herbeigeeilt. Der Verbrecher 
zog es nunmehr vor, die Flucht zu ergreifen. Er war etwa 
25 Jahre alt, mit einem blauen Anzug bekleidet und trug 
eine helle Mütze. — Anläßlich dieſes Vorfalls ſoll nicht ver⸗ 
ſäumt werden, auf die geradezu verheerenden Zuſtände 
hinzuweiſen, die in den Wäldern der nächſten Umgebung 
herrſchen Das Vagabundenleben und die Sittenbilder dort 
ſpotten jeder Beſchreibung. Oftere Polizeiſtreifen und Ver: 
treibung des Geſindels wenigſtens aus der Stadtnähe wären 
ſehr geboten. ß 

§ Von einem Laſtauto überfahren wurde auf dem 
Kornmarkt (Zbozowy Rynek) am Montag der Radfahrer 
Joſef Poezekaf, Kirchenſtraße (Kanalowa] 2. Er erlitt Ver⸗ 
letzungen am Schädel, der rechten Hand und dem linken 
Knie und mußte in das Florianſtiſt überführt werden. Das 
Laſtauto gehörte der Firma „Browar Bydgoſki“. Die 
Schuldfrage iſt noch ungeklärt. 

Eine Gasofenexploſion ereignete ſich in der Fahrrad⸗ 
werkſtatt des Joſeph Wylegala, Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 144. Die Scheiben der beiden Schaufenſter wur⸗ 
den infolge der Exploſion zertrümmert. Menſchen kamen 
nicht zu Schaden. Einzelheiten über die Urſache des Vor— 
falles ſtehen noch aus. 

§ Sein eigenes Auto ermordet. Am vergangenen 
Sonntag ſpielte ſich auf der Hanfſtraße (Konopna) in Schwe⸗ 
denhöhe ein ſehr beluſtigender Vorfall ab. Die Straße ent- 
lang kam ein ſchon etwas altes Auto gefahren. Seine In⸗ 
ſaſſen, zwei Frauen und zwei Männer, befanden fih in 
einer übermäßig heiteren Alkohollaune. Es ſchien faſt, als 
ob dem ehrwürdigen Fahrzeug der Übermut ſeiner In⸗ 
ſaſſen unwürdig vorkam, jedenfalls blieb es plötzlich ſtehen 
und verſagte ſeinem Führer und Beſitzer — es war einer 
der beiden männlichen Inſaſſen — den Gehorſam. So ſehr 
ſich auch der erſt ſo heitere Wagenlenker nunmehr ernſtlich 
anſtrengte, gelang es ihm doch nicht, das widerſpenſtige 
Gefährt zu zähmen. Da ergriff ihn heller Zorn. Er ſor⸗ 
derte die übrige Geſellſchaft auf, auszuſteigen, zog fein 
Taſchenmeſſer und begann. in raſender Wut auf die Polſte⸗ 
rung einzuſtechen und dann das ganze Gefährt zu demo- 
lieren. Er zerſchlug den Kühler, zertrümmerte ſämtliche 
Glasſcheiben ſchnitt die Bereifung in Stücke und ließ end⸗ 
lich ein Autowrack ſtehen. Sein Mütchen war gekühlt und 
ſcheinbar erleichtert machte ſich der Mordluitige von dannen. 
Ob er ſich wohl auch noch jo leicht fühlte, als er wieder nüch⸗ 
tern war, ſteht zu bezweifeln. Das Auto wurde ſpäter mit 
Hilfe eines Pferdegeſpanns abgeſchleppt. 

5 Diebſtähle. Der Polizei wurden folgende Diebſtähle 
gemeldet: Der Anna Przybylſka, Albertſtraße (Garbarn) 
Nr. 7, aus dem Laden 169 Zkoty; dem Joſef Szezepanowſfki, 
Hoffmannſtraße (Pietro Skargi) 2, eine Uhr im Werte von 
300 Zloty, geſtohlen von einer „angenehmen Begleiterin“; 
dem Klemenz Stolz, Oranienſtraße (Brzozowa] 13, ein ohne 
Aufſicht ſtehengelaſſenes Fahrrad; dem Stanislaus Dur- 


han, Gneiſenauſtraße (Diviernickiego) 2, eine Taſchenuhr 


im Werte von 80 Zloty; dem Jan Baleer, Danzigerſtraße 
(Gdanſka) 36, aus dem Laden eine Brennſchere und andere 
Gegenſtände; der Marta Rahn, Schulſtraße (Ujieiſkiego) 49, 
acht Hühner aus dem Stall im Werte von 50 Zloty; dem 
Feliks Moeny, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 23, aus dem 
Korridor des Hauſes Bahnhofſtraße (Dworcowa) Nr. 1a ein 
Herrenfahrrad Marke „Weſtfalia“, Regiſtriernummer 
Bromberg 8218, im Werte von 220 Zloty; aus dem Laden 
der Firma Klimek am Friedrichsplatz (Starn Rynek) zum 
Schaden einer Jozefa Wojtanowiez, Wilhelmſtraße (Marſz. 
Focha) 40, eine Handtaſche mit 10 Zloty Bargeld und ver- 
ſchiedenen Papieren. 

$ Diebftahl. Dem Kaufmann Mateus Je, Wollmarkt 
(Welniany Rynek)] 13, entwendeten Diebe aus der ſtädtiſchen 
Markthalle größere Mengen Speck und Wurſt waren. 

§Feſtgenommen wurden in der vergangenen Nacht ins⸗ 
geſamt 9 Perſonen, darunter eine wegen Veruntreuung, eine 
wegen Ladendiebſtahls, zwei wegen Herumtreibens. 

5 0 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Geflügelzüchterverein. Sitzung Freitag, den 6. d. M., abends 8 Uhr, 
bei Wichert. Vortrag des Vorſitzenden. Gäſte willkommen. (6622 
* * * 


* Wiſſek (Wyſoka), 2. Juni. In unſerem ſonſt ſo ſtillen 
Städtchen ſchreckte in der Nacht zum Sonntag Feueralarm 
die Bewohner aus dem Schlaf. Es brannte in der Drogerie 
Hoppe. Die Feuerwehr brauchte jedoch nicht mehr ein⸗ 
zuſchreiten, da das Feuer bereits durch tatkräftiges Ein⸗ 
greifen der Nachbarn gelöſcht war. 

*. Amſee (Janikowo), 4. Juni. In der Nacht zum 
28. v. M. drangen hier bisher unermittelte Diebe, nachdem 
ſie eine bereits zerſprungene Scheibe aus dem Fenſter ent⸗ 
ſernt hatten, in das Kolonialwarengeſchäft Polinfki, durch⸗ 
ſtöberten den ganzen Laden und nahmen ſchließlich eine 
größere Menge Tabakwaren ſowie eine gewiſſe Summe in 
barem Gelde mit ſich. Sodann drangen die Diebe in das 
mit einer kleinen Lampe erleuchtete Schlafzimmer der Fa⸗ 
milie P., aus dem ſie jedoch nur eine Hoſe des P. an ſich 
nahmen. Schließlich drangen die Diebe noch nach Heraus⸗ 
nahme einer Scheibe aus einem Fenſter in ein an das 
Schlafzimmer grenzendes anderes Zimmer, aus dem ſie 
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Deutsch-polnische 


Stenotupistin 


beide Sprachen perfekt, Hotte, Maschinenschreiberin, 
als Direktionssekretärin für Weltfirma in Warszawa 
gesucht. Eintritt sofort. — Offerten mit Zeugnis- 
Abschriften. Referenzen, Gehaltsansprüchen und Licht- 
bild unter „WPA“ 117 betörd. Tow. Rekl. Miedz. 
j.r. Rudolf Mosse, Warszawa, Marszalkowska 124, 
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mehrere Kleider und Kindergarderobe ſtahlen, die Garde- 
robe des P. dagegen unberührt ließen, Mit welcher Vor⸗ 
ſicht die Diebe vorgingen, zeugt die Tatſache, daß von der 
Familie P. ſelbſt dann niemand erwachte, als ſie direkt an 
den Bettſtellen operierten. Eine Unterſuchung iſt im 
Gange. 

+ Kruſchwitz (Kruſzwica), 3. Juni. Geſtern früh han⸗ 
tierte der in Kobylniki bei Kruſchwitz beſchäftigte etwa 
20 Jahre alte Tiſchler Joſef Uſzezewſki mit einem Revol⸗ 
ver. Plötzlich ging ein Schuß los, der den hoffnungs⸗ 
vollen jungen Mann tödlich in die Bruſt traf. Die 
Behörden ſind dabei, klarzuſtellen, ob es ſich um Unvorſich⸗ 
tigkeit oder um Selbſtmord handelt. 

„ Gneſen (Gniezno), 4. Juni. 
Polizei, den Mörder des ehemaligen Eiſen⸗ 
bahnbeamten Owezarzak zu verhaften. Wie 
ſich nun herausſtellte. bandelt es ſich um den kaum 20jäh⸗ 
rigen Edmund Koſinſki, ohne ſtändigen Wohnſitz, der 
ſchon einige Einbruchsdiebſtähle und Raubüberfälle auf dem 
Gewiſſen hat. K. wollte einen jungen Mann zur Mithilfe 
bei einem Einbruch in die Eiſenbahnkaſſe überreden. Hier⸗ 
bei war er verſehentlich an die falſche Adreſſe geraten. Der 
junge Mann zeigte ihn ſofort der Polizei an, die K. auf 
dieſe Weiſe in ihre Hände bekam und in ihm den Mörder 
Owcezarzaks feſtſtellte. 

* Poſen (Poznan), 4. Juni. Am Montag nachmittag 
ging über der Umgegend von Poſen ein ſchweres Hagel⸗ 
unwetter nieder. Aus verſchiedenen Ortſchaften find 
Meldungen über große Hagel- und Überſchwemmungs⸗ 
ſchäden eingetroffen. In der Gegend von Stenſzowo 
im Weſten von Poſen haben Hagelkörner in der Größe von 
Walnüſſen die Saaten vollſtändig vernichtet. Auch in dem 
Kreiſe Schrimm iſt der Schaden bedeutend. In anderen 
Ortſchaften waren Brände durch Blitzeinſchläge zu verzeich⸗ 
nen, beſonders im Kreiſe Wreſchen und Gneſen. In Nowy 
Folwark bei Wreſchen wurde ein zehnjähriges Mädchen von 
einem Blitz erſchlagen. 

* Oſtrowo, 4. Juni. Unglücksfälle. Am Sonn⸗ 
abend verunglückte auf dem Motorrade auf der Chauſſee 
in der Nähe von Kaliſch der Student Jan Stachurſkt, 
Sohn des hieſigen Baumeiſters Stachurſki. Im ſchwer ver⸗ 
letzten Zuſtande wurde er in das Kaliſcher Lazarett ein⸗ 
geliefert. Sein Befinden iſt beſorgniserregend. — Ver⸗ 
gangene Nacht erlitt die Frau des Geſchäftsführers der 
Kreiskommunalkaſſe Stafinjfi erneut einen Tob⸗ 
jun 5tsanfall, bei dem fie ihren Mann und ihre 
drei un mündigen Kinder 
Küchen meſſer verletzte, daß ſie in das Kreiskran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden mußten. Die unglückliche 
Frau, die bereits früher mehrere ſolche Anfälle hatte, war 
vor einiger Zeit aus der Irrenanſtalt Dziekanka bei 
Gneſen als geheilt entlaſſen worden. Sie mußte jetzt er⸗ 
neut der Anſtalt zugeführt werden. 


——— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Konin, 4. Juni. Banditen brachen in der Nacht 
in den Pferdeſtall des Landwirtes Lepozynſki im Dorfe 
Rzguw, Kreis Konin, ein, in dem der 17jährige Landwirts⸗ 
ſohn ſchlief. Der junge Mann wurde von den Banditen ſo 
mißhandelt, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in ein 
Krankenhaus nach Konin gebracht werden mußte, wo er bald 
darauf verſtarb. 

* Kaliſch (Kaliſz), 4. Juni. Bei dem Gewitter am 
Dienstag ſchlug der Blitz in dem Dorfe Stara Kamienica 
in einen Schober ein, unter dem drei Landleute vor dem 
Regen Schutz geſucht hatten. Zwei derſelben, Andrzej 
Domaſiewiez und Tomaſz Lenſki, wurden ge» 
tötet, während der dritte unverletzt blieb. 


Kürzlich gelang es der 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Königshütte (Krölewſka Huta), 4. Juni. Bei leben⸗ 
digem Leibe verbrannt. Ein Dienſtmädchen war 
in Abweſenheit ihres Dienſtherrn in einer Wohnung auf 
der ul. Gimnazjalna 3 in Königshütte beim Feuermachen 
im Küchenofen beſchäftigt, als plötzlich eine Flamme aus 
dem Ofen herausſchlug und die Kleider des Mäd⸗ 
chens in Brand ſetzte. Auf die Hilferufe des Mäd⸗ 
chens eilten Hausbewohner herbei, denen es nach vieler 
Mühe gelang, die Flammen am Körper des Mädchens zu 
erſticken. Die Bedauernswerte hatte leider bereits ſolche 
Brandwunden davongetragen, daß ſie einige Stunden nach 
der Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus unter mtal- 
vollen Schmerzen verſtarb. Es iſt möglich, daß das auf fo 
tragiſche Weiſe ums Leben gekommene Mädchen irgend eine 
feuergefährliche Flüſſigkeit zum Feuermachen benutzt hat 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe! vom 5. Juni. 
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